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33ex gran!o=3ufielIxxng per ^îoft:
3%It<$ ftr. 5. 70

^albia^rUc^ „3. —
3tu»Iatxb: ^ortojufcCüag 5 Si§.

^omfpott&ettjett
unb ^Beiträge in ben %t%ï finb

gefäKtgft an bie 9Î e b a t x o n ber

„©tfjttjeijer grauen»^itung"
ju abreffiren.

gtebafition & ^crfag
bon grau ©Ufjegjoneggerj. Sannaus

in ©t. fjiben=3îeuborf.

§t. fallen. TO o 11 o : Smmer ftreBe juttt (Saitjen; — unb ïannft ©u felBer fein ©anjeê roerben,
2U§ bienenbe§ ©liefe f^Iiege bent ©ait}en ®tcÇ an.

gitferfiottspreis:
20 6entinxe§ per einfache 5petiijeile.

Safite§3^nnoncen mit Htcxbati.

gitfetafe ober ^«ttottccit
beliebe man (franfo) an bie fêppebitxon
ber „©djtoexjer Çrauen»Seitung* tn

©t. i£iben*9iextborf einjujenben.

JlttsgaOe:
®ie „©äjtoeijer grauen «Settung*1

erlernt auf jeben ©onntag.

gute $taftâmter & gudjtjmtiiluttgen
netjmen SBeftellungen entgegen.

©arnftag, ben 8» SMrz.

5>ie?

SBitbungSanftalt für liinbergärtncrimien
to pt* (fiallcn.

©iner 5tn§etge itt heutiger Kummer gufolge
mirb mit DJ^itte Slprit ait ber BitbungSanftatt
für tebergärtnerinnen in ©t. ©alten ein neuer

te:S eröffnet. 2Bie mir fdjon oft gu fonftatiren
©etegentjeit hatten, f)errfcf)t in Bezug auf biefe

BitbungSanftatt nocf) bietertei Unfenntnih, metd)e

mir an biefer ©teile aufzuftären unS berpftidjtet

fitsten. ©S glauben gar Biete, bie Benutzung ber

Slnftatt empfebte fid) btoh für fotdje, bie atS ga*
milieu* ober BotfSfinb ergärhter innen ihren Unter*

halt fpäter gu oerbienen trauten. Xetn ift aber

burdjauS nidjt fo, fonberu bie tebergartenbitbung
ift fo redjt eigentlich ba§u angett)an, oon ^Denjenigen

gefudjt zu merben, metdje für ben ureigenften Be*
ruf beS SöeibeS, atS ©attiit, SJÎutter unb ©r*
gie^erin oon Äinbern fid) auëbitben motten. X)et*

tebergarten mirb, feinem tarnen gemäh, biet zu
fefjr nur auSfdjtiehtid) atS ©pietanftatt angefe^en
unb eS märe motjt beffer, er mürbe fid) „Butter*
garten" nennen, mo bent meibtidien ©efd|ted)te
©etegent)eit gegeben ift, ju lernen, bie fünftigen
Gutter* unb ©rzieherinnenpftidjten in bemühter
unb richtiger SSeife auszuüben. ©& mirb bent

^inbergarten fo oietfad) ber Bormurf gemad)t, er

entfrembe bie Einher ber Ramifie. Unb mirftid),
er fott oon BecfjtSmegen auch nur ein (Surrogat

fein ber teber*©rziet)ung burcf) bie gamilie im

oorfd)utpf(id)tigen Sttter. SSie fattn ber teber-
garten aber feiner Stufgabe geredjt merben, menu

biejenigen grauen unb Xörf)ter, bereu Bertjätt*
niffe eS motjt geftatteten, ben tebergarten tn bte

gamitie gu oerpftangeit, eS oerfäumen, ftdf) §u bie*

fern h°hen ttnb ebteit ßmede bte itotpmenbtge

Bitbuug anzueignen? Xie miffeufdiafttidje gort*
bitbitng ift ja in ber tebergartenbitbung mtt ttt*

begriffen, nur mirb fie bcfrudjtenb angemaubt auf
bas eigenttidie meibtidje ©ebiet, auf bie eigene

päuStidjfeit, ber ja bod) bas perg eineê jeben
meibtidien SöefettS unbemufjt unb unmittfürtich

juftrebt.
Unb nod) (Sines : ©o oiefe grauen, bie bei

if)rer ©fjefdjtieBung niemat» barait badjten, einft
in ungünftige 33erf)äftniffe zu fommen' finb fpäter
burd) ^arte @d)icffatsfd|täge bod) barauf angemie*

fen, in abhängiger ©tettung if)t* törob zu öerbtenen.

Stud; in -Spinfidjt auf fotc^e Sebenêmenbuttgen fönnen
mir ben ©öchtern nur ratfjen, bie ©etegen^eit zu
benutzen, metdje bie S3itbung§anftatt i^nen bietet;
benn an unferer ©tette, mo fo mandieê ©efudh
tagtief) burd) unfere §anb gef)t, hüben mir fdjon
oietfad) erfahren, baB unter fünfzig ©tettefudjen*
ben bie ©ine lebhaft borgezegen mitrbe, metd)e
nebft übrigen Ztenniniffen urfe gerrigfeiten fid)
über eine tüdjtige töitbung at§ Ä'inbergärtnerin
aulzumeifen im ©tanbe mar.

Pflilje Jnforbftungcn follttt Mlligcrmnfc citt tim
linkrgttrtnrrin grftrllt mrrkn?

(ÜBoix Serrer ßarl ßaffau.)
(rinen @egeitftanb tlären, (»eigt f^oit t^u beffertt I

«Wicht nur ber dichter, audh jebe in einem

öffentlichen Slmte ftepenbe t^erfon, befonberê ber

£etjrer, Pfarrer, dichter, ber SBermaltungSbeamte,

unterftehen ber öffentlichen Äritif. 2)ie geehrte

grauenmett motte atfo beleihe», menu bie auf*

gemorfene grage hier zu bentttiren berfucht mirb;
es geflieht nicht aus Rancune gegen baê flotte
©efchtedjt, metd)em gröbet mit 3ted)t ben Einher*

garten anoertrant hat unb beffen Sehrgefd)idtich-
feit man alte ©ered)tigfeit mtberfahren taffen muh,
fonbern tebigtid) auê gutereffe an ber ©ache.

2)er gröbet'fd)e ^inbergarten hat binnen bier=

gig gahrett fiegreiep fünf Söetttheite erobert, um
fo mehr tritt jetzt bie oben afS Ueberfdhrift hiu^
gefegte grage an un§ heran, benn ehe ber éinber*
garten eine ftaattiche Stnftatt merben fattn, muh
fid) itt feiner ©ad)e nod) manches änbern.

Stilen ©ttern finb moht i^re Äirtber baê Xfjeuerfte
unb 33efte, unb barunt ift eS audh uid)t gteicf)=
gültig, mem man fie anoertrant. grübet, ber ein
tiefer teuer ber innerften grauennatur mar unb
lief) bietfad) mit meibtidien SBefen umgab, ermatte
barum mit Dîecht baS SSeib ats anSfübrenbeS
Drgan feiner gbeen; bie Xante fott an bie Butter
erinnern ; hat biefe both üon Statur eine ergiehenbe
|janb; ber rauhere ©riff beS ernfteren Statines
möchte, mie es gean ^aut fo unübertrefftii auS*
brüeft, baS zarte S3efruchtftäuben ber tebeSfeete
ftören. Stnmuth unb ©ragie, Xetifateffe unb geitt*
fühtigfeit, Zartheit unb Xutbfamfeit finb bem meib*
tidjen ©efchted)te bon Statur angeboren ; baS SBeib

benft mit bem Gerzen, unb baS gerabe zeichnet
baS zartere ©efd)ted|t bor uns Männern auS, bie
mir ganz ^Qd) bem SSerftanbe unb ber Realität
ber Xhatfachen urtfjeiten unb als Storm baS ©efe|
hinftetten, mo bei ber grau baS ©efüht borherrftht.

XaS finb bie ©igenfd)aften beS meibtichen ©e*
fdjted)teS im Stttgemeinen ; finb fie eS audj bei
jebem@inzet*gnbibibuum 9[ieitt, feineSmegS, beult
ba finben mir tiebfofe parte unb tetfdjfucht ftatt
ber perzenSgüte unb Xutbfamfeit, Steib unb gatfd)*
heit ftatt ber Uneigennüpigfeit unb Xreue unb feine
Berechnung ftatt beS perzenS. ©otthe gnbibibuen
fottten feinenfatts fidh zum Stmte einer tinber*
gärtnerin metben. ©otdhen SBefen fehlt bie ebetfte
©igenfd)aft einer guten tebergärtnerin : bie Siebe.
XaS teb, befonberS baS borfd^utpftieptige Mnb,
brautht Siebe, biet Siebe. X)ie SJtutter befipt fie.
Xiefe Siebe butbet SttteS, glaubt SltteS, hofft SltteS,
gibt SftleS ; fie barf ber èinbergârtnerin nie fehlen!
©ine tebergärinerin barf nie magiftral fein, lein
Btauftrumpf, ber fid) in SBettlämpfe mit ber
9)tännermett eintäht. Xie SKutter hat rneber et*
maS ©etehrteS, noch et*oaS gmpofanteS für baS
teb ; bie SOtutter ift natürlich unb tiebenSmürbig.
X)ie äinbergärtnerin muh & aud) fein, benn bie
Sttutter unb immer bie Gutter ift ihr Borbitb.

Bietfach mirb gefragt, ob bie tebergärtnerin
jung fein müffe. ©onberbare grage gung muh
fie auf jeben galt fein, benn nur gteidj uttb gleich
gefeilt fid) gern. SSie aber baS gung zu berftetjen,
bas tft bie grage. ©S ift ftar, bah in ben gahren,
mo baS teb am fenfitibften ift, mo fid) alte ©e*
fûhtêeinbrûcfe tiefer einprägen unb fiep um baS
gd) gruppiren, bah in biefer ißeriobe fiep baS Sin*
mutige borzügtief) bei ihm einfd)meid)ett. XaS
jugenbtiepe meibtiepe Sitter ift bon Slatnr bie ber*
förperte Slnmuth, unb barunt ift ein jugenbtid)eS
Sitter bei ber tebergärtnerin ein auherorbenttidj
begünftigenbeS Bequifit. gugenb unb ©eponpeit
liebt baS teb; finber finb in biefem ^unlte
mie bie alten ©riechen, feinfühlig, unb barum fott
aud), mo man eS haben fanu, bie Sinbergärtnerin
fchön fein. Xod) gugenb unb ©d)önbeit ber*
gehen fepnett mie bie Bofen, unb eine teber*
gärtnerin, eine maprpafte unb äepte, ift bod) ein
hoher ©djafc,_ben mau nicht mie eilt auS bep Sftobe
gefommeneS ^teib auf bie ©eite tegen fann; bie
tebergärtnerin fann atfo niept auf emig gugenb
unb ©chönpett bemat)ren. Stber fo ift'S aud) nicht
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und Beiträge in den Text sind
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von Frau GliseHoneggerz. Landhaus
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St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.
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beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ansgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 8. März.

Die

Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen
w St. GaUen.

Einer Anzeige in heutiger Nummer zufolge
wird mit Mitte April an der Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen in St. Gallen ein neuer

Kurs eröffnet. Wie wir schon oft zu konstatiren

Gelegenheit hatten, herrscht in Bezug auf diese

Bildungsanstalt noch vielerlei Unkenntnis welche

wir an dieser Stelle aufzuklären uns verpflichtet

fühlen. Es glauben gar Viele, die Benutzung der

Anstalt empfehle sich bloß für solche, die als
Familien- oder Volkskindergärtnerinnen ihren Unterhalt

später zu verdienen trachten. Dem ist aber

durchaus nicht so, sondern die Kindergartenbildung
ist so recht eigentlich dazu angethan, von Denjenigen
gesucht zu werden, welche für den ureigensten Beruf

des Weibes, als Gattin, Mutter und
Erzieherin von Kindern sich ausbilden wollen. Der
Kindergarten wird, seinem Namen gemäß, viel zu
sehr nur ausschließlich als Spielanstalt angesehen
und es wäre wohl besser, er würde sich „Muttergarten"

nennen, wo dem weiblichen Geschlechte

Gelegenheit gegeben ist, zu lernen, die künftigen
Mutter- und Erzieherinnenpflichten in bewußter
und richtiger Weise auszuüben. Es wird dem

Kindergarten so vielfach der Vorwurf gemacht, er

entfremde die Kinder der Familie. Und wirklich,

er soll von Rechtswegen auch nur ein Surrogat
sein der Kinder-Erziehung durch die Familie im

vorschulpflichtigen Alter. Wie kann der Kindergarten

aber seiner Aufgabe gerecht werden, wenn

diejenigen Frauen und Töchter, deren Verhältnisse

es wohl gestatteten, den Kindergarten m die

Familie zu verpflanzen, es versäumen, sich zu diesem

hohen und edlen Zwecke die nothwendige

Bildung anzueignen? Die wissenschaftliche

Fortbildung ist ja in der Kindergartenbildung mit in-
begriffen, nur wird sie befruchtend angewandt auf
das eigentliche weibliche Gebiet, auf die eigene

Häuslichkeit, der ja doch das Herz eines jeden

weiblichen Wesens unbewußt und unwillkürlich
zustrebt.

Und noch Eines: So viele Frauen, die bei

ihrer Eheschließung niemals daran dachten, einst

in ungünstige Verhältnisse zu kommen, sind später

durch harte Schicksalsschläge doch darauf angewiesen,

in abhängiger Stellung ihr Brod zu verdienen.

Auch in Hinsicht auf solche Lebenswendungen können
wir den Töchtern nur rathen, die Gelegenheit zu
benutzen, welche die Bildungsanstalt ihnen bietet;
denn an unserer Stelle, wo so manches Gesuch
täglich durch unsere Hand geht, haben wir schon
vielfach erfahren, daß unter fünfzig Stellefuchen-
den die Eine lebhaft vorgezogen wurde, welche
nebst übrigen Kenntnissen uâ Ferrigkeiren sich
über eine tüchtige Bildung als Kindergärtnerin
auszuweisen im Stande war.

Welche Anforderungen sollen billigermist an eine

Kindergärtnerin gestellt werden?

(Von Lehrer Karl Cassau.)

Einen Gegenstand klären, heißt schon ihn bessern!

Nicht nur der Dichter, auch jede in einem

öffentlichen Amte stehende Person, besonders der

Lehrer, Pfarrer, Richter, der Verwaltungsbeamte,
unterstehen der öffentlichen Kritik. Die geehrte

Frauenwelt wolle also verzeihen, wenn die

aufgeworfene Frage hier zu ventàn versucht wird;
es geschieht nicht aus Rancune gegen das schöne

Geschlecht, welchem Fröbel mit Recht den Kindergarten

anvertraut hat uud dessen Lehrgeschicklich-
keit man alle Gerechtigkeit widerfahren lassen muß,
sondern lediglich aus Interesse an der Sache.

Der Fröbel'sche Kindergarten hat binnen vierzig

Jahren siegreich fünf Welttheile erobert, um
so mehr tritt jetzt die oben als Ueberschrift
hingesetzte Frage an uns heran, denn ehe der Kindergarten

eine staatliche Anstalt werden kann, muß
sich iu seiner Sache noch manches ändern.

Allen Eltern sind wohl ihre Kinder das Theuerste
und Beste, und darum ist es auch nicht
gleichgültig, wem man sie anvertraut. Fröbel, der ein
tiefer Kenner der innersten Frauennatur war und
sich vielfach mit weiblichen Wesen umgab, erwählte
darum mit Recht das Weib als ausführendes
Organ seiner Ideen; die Tante soll an die Mutter
erinnern; hat diese doch von Natur eine erziehende
Hand; der rauhere Griff des ernsteren Mannes
möchte, wie es Jean Paul so unübertrefflich
ausdrückt, das zarte Befruchtstäuben der Kindesseele
stören. Anmuth und Grazie, Delikatesse und
Feinfühligkeit, Zartheit und Duldsamkeit sind dem
weiblichen Geschlechte von Natur angeboren; das Weib

denkt mit dem Herzen, und das gerade zeichnet
das zartere Geschlecht vor uns Männern aus, die
wir ganz nach dem Verstände und der Realität
der Thatsachen urtheilen und als Norm das Gesetz
hinstellen, wo bei der Frau das Gefühl vorherrscht.

Das sind die Eigenschaften des weiblichen
Geschlechtes im Allgemeinen; sind sie es auch bei
jedemEinzel-Jndividuum Nein, keineswegs, denn
da finden wir lieblose Härte und Klatschsucht statt
der Herzensgüte und Duldsamkeit, Neid und Falschheit

statt der Uneigennützigkeit und Treue und feine
Berechnung statt des Herzens. Solche Individuen
sollten keinenfalls sich zum Amte einer
Kindergärtnerin melden. Solchen Wesen fehlt die edelste
Eigenschaft einer guten Kindergärtnerin: die Liebe.
Das Kind, besonders das vorschulpflichtige Kind,
braucht Liebe, viel Liebe. Die Mutter besitzt sie.
Diese Liebe duldet Alles, glaubt Alles, hofft Alles,
gibt Alles; sie darf der Kindergärtnerin nie fehlen!
Eine Kindergärtnerin darf nie magistral sein, kein
Blaustrumpf, der sich in Wettkümpfe mit der
Männerwelt einläßt. Die Mutter hat weder
etwas Gelehrtes, noch etwas Imposantes für das
Kind; die Mutter ist natürlich und liebenswürdig.
Die Kindergärtnerin muß es auch sein, denn die
Mutter und immer die Mutter ist ihr Vorbild.

Vielfach wird gefragt, ob die Kindergärtnerin
jung sein müsse. Sonderbare Frage! Jung muß
sie auf jeden Fall sein, denn nur gleich und gleich
gesellt sich gern. Wie aber das Jung zu verstehen,
das ist die Frage. Es ist klar, daß in den Jahren,
wo das Kind am sensitivsten ist, wo sich alle
Gefühlseindrücke tiefer einprägen und sich um das
Ich gruppiren, daß in dieser Periode sich das
Anmuthige vorzüglich bei ihm einschmeichelt. Das
jugendliche weibliche Alter ist von Natur die
verkörperte Anmuth, und darum ist ein jugendliches
Alter bei der Kindergärtnerin ein außerordentlich
begünstigendes Requisit. Jugend und Schönheit
liebt das Kind; Kinder sind in diesem Punkte
wie die alten Griechen, feinfühlig, und darum soll
auch, wo man es haben kann, die Kindergärtnerin
schön sein. Doch Jugend und Schönheit
vergehen schnell wie die Rosen, und eine
Kindergärtnerin, eine wahrhafte und ächte, ist doch ein
hoher Schatz, den man nicht wie ein aus der Mode
gekommenes Kleid auf die Seite legen kann; die
Kindergärtnerin kann also nicht aus ewig Jugend
und Schönheit bewahren. Aber so ist's auch nicht



88 gcfyxveifter ^vanert-^eitunQ. — ^Staffer für öeri ßdusfic^en Jtreis.

gemeint. ©ie foK ütetmefjr jung bleiben cm ©eift,
anmutpig im Ilmgang, im ©predjen, Kenten,
güpten, anmutpig im ganzen SSefen. ©I ift ein

fonberbarer Sora, au! bem ber Sugeatbbitbner
trinfen mup : bie Segeifterung für ben 93eruf.
SD er Srunnen fjat bie ©igentpümticpfeit an fiel),

ft et! jung gu ermatten unb ben Printer immer
unb immer mieber angutodeu. Stber bei febem

Stenfcpen, auep beim begeiftertften, Stann mie grau,
fommt enbtid) eine ^eit, mo man ba! Mb niept
mepr oerftept. Ser Sflenfcf) mirb bann gu ernft,
fann fief) niept mepr gum Mbe perabtaffen, unb

Mber motten bepanbett fein mie ffeine Könige.
Siefe! pöpere etiler fottte bittigermeife oom ©eput*
bienfte unb ber Mbergärtnerei gang entbnnben

fein! — Uebrigen! oerftärt bie jepöne ©eete auep

fo mefenttid) ba! ©efiept, befonber§< ba! Stuge,

baff man baper gepfer in ber Mperbitbung mopt

überfein fann.
Stber bennoep fottten mifjgeftattete Stäbepen at!

Mbergärtnerinnen nur im Soipfaße bem Mber*
garten oorgefept merben. ©I ift immer beffer,
menn ber normale ©inbrud beim Mbe niept ge=

ftört mirb — Söapre Stnmutp bei ©eifte! feputt
auep ben Körper, feputt ba! Senepmen unb äußert
fief) im Saft. — Ser feine Saft ift ben grauen
meift angeboren ; mer ipn aber niept befipt, fottte
fiep niept at! Mbergärtnerin metben, bem^ bie

Stutter pat ftet! ben f einften Saft für ba! Mb ;

ipr <£>erg fagt ipr, ma! fie gu tpun pat. Stber

auep ©reifinnen fönnen noep eine fjrifc^e bei
©eifte!, eine Stnmutp unb ©ragie befipen, bie

gebermann befiegen. gn ber Sieget mirb e! aber
babei bleiben, mal mir üorpin angebeutet: ba!
lodere Sttter ift für ben Mbergarten niept mepr
öermenbbar.

Sie Stnmutp pat aber nod) ein notpmeubige!
fftequifit, ba! am attermenigften entbehrt merben

fann: e! ift eine gute ©timme.— SSir bauen
beim fteinen Mbe in ber erften ©poepe bei Sebent
üiet unb oiete! auf ©inneleinbrüde, metepe bie

3ögtinge in fid) aufnehmen, meiter auf. Sagu
gehört aber ber Son, unb Sonbitbung ift'!, bie

mir anftreben. Stan tefe im ©ötpe über biefen

Sunft naep. „Söer feine Sonbitbung fennt," fagt
er fepr feproff, „ber pat nur 3/4 ber mirftiepen
Sitbung erfaßt!" Unb er pat Steept. Sie Mber*
gärtnerin mup belpatb eine metobifepe ©timme
paben, bie fepon beim gemöpntiepen ©preepen fd)arf
mobutirt unb accentuirt ift, bamit bie fo mistige
©praepbitbung bei Mbe! fortfepreite, niept ftepen

bleibe, fiep and) niept gu fatfepeu Sitbunglformen
neige, ©ine fepöne ©praepe unb fepöne! ©preepen

ftnb bei be gteiep mieptig. — SSiet fepmerer aber

miegt bie ©timme beim ©efange. Sie ©timme
ber Mbergärtnerin mup rein unb ftar fein, benn

fie pat ben gangen Sag gu petfen, bie Spätigfeit
gu begleiten; fie mup, mal rec^t unb billig, in
ber 33otfêmeife Sefoubereê teiften.

SBer in ein ergie^enbeê SSer£)ättni^ treten miü,
ber fjat fi<^ guoor mo^t gu prüfen, ob er audi
bie redjte SBei^e, ben rechten 3«g, baê ma^re 3<mg

gu bem 5tmte ^abe. (6^Iub folgt.)

Pie junge Iriitt als pi(|in.
(?(u§ bem Seben erjagt.)

©in jungeê ©fjepaar mar nod) in ben erften
äftonaten ber gtücftidjen ^tittergeiten. 2Baè ber

junge ©Ijemann bem tieben Söeibtein an ben Slugen
anfa^, baê nutzte ftugê gefc^e^en, unb maë beê

SJÎânnteinê getjeimfte Çergenêmûnfc^emaren, fuc^te
bie anbere ^ätfte eifrig gu erforfdjen. 39atb f)atte

fie aud) ïjerauêgefunben, ba| er bie @d)mad)|eit
fo oieter ©öt)ne Stbamê tt)eitte, bafj er nämtic^
nid^t gern atte Sage ©uppe, ^inbfteifd^ unb ©e=

müfe ober ©auerfraut, ©rbfen unb ©pect afs, fon=

bern bafc er gar freunbtid) fcfimungelte, meitn fie

itjm f)ie unb ba einen befonbern feinern 93iffen

bradjteu Saê machte freitiep bem guten Stöeibe

niept menig fopfgerbrecpenê unb raubte ipr in ber

Spat niept fetten eine ©tunbe be§ füpeften borgen«
fcptummerê, benn atê SKäbcpen patte fie gmar bie

©efepiepte unb ©eograppie atter fünf SSetttpeite,
patte ©ingen unb Maoierfpieten, ©tiefen unb

^»ädetn gelernt, unb engtifepunb frangöfifcp metfepte

ifie faft beffer, at§ ipre eigene beutfepe 9Kutter=

fpraepe, in ber fie jeboep auep unterfepiebtiepe ©e=

biepte oon ©ötpe unb ©epitter. gelernt patte, unb

fogar, mie ipre ^rau 9)tama fagte, attertiebfte ©erfe
gu maepen oerftanb.

iftäpen unb ©pinnen, ©triefen, f^tideu, töügetn
unb ©trümpfe ftopfen, unb ma§ bergteiipen ge=

möpnticpe ober gar gemeine 93efcpäftigungen mepr
finb, patte fie freitief) niept gelernt, aber bagu patte
man ja feine Sienftboten. Stucp gum ^oepenternen
— meinte bie ffrau Butter — fei e§ immer noep

$eit, unb gubem maepe man fiep ja rufige ^äitbe
unb Ringer babei, unb menu eê notp tpue, pabe

man ja eine Sttenge oortrefftid)er tocpbücper.
©o rüfonnirte bie ffran SJÎama, unb nad) bem

©priepmort: 2Bie bie Sttteu jungen, fo gmitfepern
bie Sungen, — ftimmte auep ba§ garte ffräuteiu
biefer Slnficpt oottfommen bei.

?tt§ nun aber ber ©peftanb feine Pforten auf=

getpan unb bie Sungfrau eine junge grau ge^

morben, unb fie ba unb bort im eigenen <£)au§,

in ®ü<pe unb Mer gu befeplen unb gu regieren
befam, ba mottte ipr'§ manepmat oortommen, atë

pätte fie bod) manepeê niept geternt, maê fie jept
brauepen tonnte, unb at§ ber tiebe ©pemann nur
fo teife merten tief, mie ipm Sttteê beffer fepmede,

menu fie'ê fetber gefoipt, unb menn er fie am |ferbe
iiberrafdjte unb ipr bann fagte, ba, mit ben feuer-
rotpen 93aden pinter ber fuifternben Äücpenftamme
gefalle fie ipm am atterbeften, ba fepte fie fiep oft

gar eifrig an ipr ßocpbutp unb ftubirte bann oft
ftunbentang an ben ^oepregepten, bie ipr oorfamen,
mie tauter bbpmiftpe Sörfer. ©ie patte perauê^
gebraept, eine gemiffe ©peife, eine 5trt Rubbing
ober gteifeptu^en ober etroaê berart, fei ipre»
ftftanneê Seibfpeife. ÜDftt biefer miß fie ipu über=

rafepen. Stïfo gept fie ftug§ an'ê SBerf, nimmt baê

£'ocpbucp gut §anb, tegt §otg an'ê geuer auf
bem )perbe, nimmt naep SSorfcprift fo öiet SKept,

fo Diet gteifd), fo of'ét ©ier unb ©atg, Sutter unb

©cpmatg, unb föprt fo, 3e^e füt 3e*fe ^rem Sei
brudten Seprmeifter fotgenb, fort, bi§ bie Seib=

jpeije fertig ift. ßJtiibe unb pungrig fommt ba§

tiebe ßRänntein non ber $angtei, bie bereit ge=

fteßte ©uppe bampft ipm fepon angenepm ent=

gegen, ba§ ©emöpnticpe fotgt ebenfattê unb nun
erfepeint noep in oerbedter ©cpüffet ba§ perrtiepe
Seibgericpt. 9Sacp bem tang entbeprten ©euuffe
fiep fepnenb, maept fiep ber ©ntgiidte barüber per;
er finbet bie ©peife gmar etmaê ftar! unb fräftig,
aber boep gut, oon ber £anb ber Siebe, meint er,

müffe e§ ja auep gang anberë fepmeden, unb barum,

obmopt ba§ garte SBeibtein naep bem erften Siffen
niept reipt begreifen tonnte, mie man fo ftarf*
geiftige ©peife tieben tonne, maept er fiep um fo

petbenmütpiger baran, ipt feine eigene unb feineê
lieben SBeibeê portion, biê er enbticp iiberfatt ein^

pätt oon ber gemattigen Arbeit. 5tber mie er fiep

aufrieptet oom Sifepe, brepen fiep auf einmal gen*
fter unb ©pieget unb Spüren, unb bie teeren

©cpüffetn unb ber Sifep unb bie ©tüpte mirbetn*
im Sange um ipn per, unb fetbft fein SBeib*

^en fiept er in gteiepem Zeigen ipn umfreifen.
ßtur er fetbft taugt niept, benn, mie er aufftepen
miß, befommt er ben Jfriiefcpnapper unb purgett
mir nieptê bir nieptê pin. Sa liegt er am Sobeu,

er gibt Stntmort, aber in einer ©praepe, beren

munbertiep taßenbe ©urgettöne fie nid)t gu ent-

rätpfetn nermag. ©cpneß mirb bie SOZagb gum
Softor gefepidt, ebenfo fepneß ift ber madere fßtann

gur §anb. 3J?au pebt ben Sinnen auf, legt ipn
in'§ Sett, maept ipm manne unb — fatte Um*

fepläge, täpt ipm gur Stber, fept ipm ©epröpfföpfe
unb Stuteget an ben topf, auf ben Stögen 2c. îc.

gept erft fragt ber geteprte Staun, mal ber arme

fßatient gegeffen pabe, unb oerfuept ben Seibtuepen,

oon bem noep ein mingig ©tiid auf ber platte
tag, unb fragte bann nad) bem fRegept bei ©e-
ri<|te!. „gep pab'l gang genau naep bem toep*
buep gemadpt, §err Softor," ermieberte bie §aul*
frau unb pott fepneß aul ber tücpe bal Suep.

Ser Softor feptägt fetber nad), tielt bie eine ©eite
pinunter, aber, mie er umfeptägt, fiept er, baff
gmei Stätter, uod) oom Sin^binber per, aneiitan*
ber geftebt finb, unb bap bie madere töcpin fo

ungtüdtiepermeife um ein Statt gu meit gefommeu
ift, unb ba ftept rieptig gang beuttiep auf ber ©eite
oben: „Simm gmei ©epoppen ßtpitm unb fepütte
el bagu." Unb fo patte el aud) pünftlid) bie ge*
miffenpafte tbd)in gemad)t. Sa freitid^ ging bem

Softor ein Sicpt auf, unb er geigte ber grau ben

©treiep, ben fie gemadjt patte. 3um 90^aone fagte
er aber nic^tl, atl : „bil morgen mirb'l fd)on beffer
merben," unb rieptig mar auep ber gute Stann
am anbent Storgen mieber nücptern, nur patte
er einen erftedtiepen „Hapenjammer" unb bie Stut*
egetftiepe unb Stbertäffe judten ipu noep ettid)e
Sage nad)per.

Sun, gut mar'l, bap el fo abging, el pätte
auep feptimmer gepen fönnen, bal baepte aud) bal
gute SBeib unb ftubirte gmar aud) fiirber fteipig
im ^od)bitip, aber mar öorfieptig beim Umfcptagen.

Unb nun mie ift'!, tiebe Seferin, raißft Su
ben erften ©tein auf bie arme $öd)in raerfen?

(„DDtonifa".)

Jlilcgü kö

©ine ©rpattung ber ^aare, gumat auf bem

®opfe, ift für bie ©efunbpeit oon gröpter SBicptig*
feit. Sie ^'opfpaare bieten in iprer ©igenfepaft
atl fepteepte SSärmeteiter für ben @d)äbet eine

fcpüpenbe Sede gegen £)ipe unb Ä'ätte. gpre ©r*
pattung ift einerfeitl aufl gnnigfte gebunben an
bie ©efunbpeit, bal SBoptbefinben bei gangen
Sîenfcpeufôrperl, an eine paffenbe Sebenlmeife
unb ^autfuttur oon Mbpeit auf, anberfeitl unb

gunäd)ftan bie normale Sefcpaffenpeit unb gunftion
bei )paarbobenl. ©in pauptfäd)ticpel ©rforbernip
gur ©rpattung ber -jpaare ift piernad) bie öftere
Steinigung bei §aarbobenl, b. p. ber ^autfteßen,
auf metdpen bie §aare mad)fen; bie Steinigung
mup meuigftenl jebe SBod)e einmal üorgenommen
merben, fie beftept im Stbmafd)eu bei ^aarbobenl
mit tauem ©eifen* ober ßteieumaffer (mitunter ift
eine 3u^at oon ©pirititl angegeigt). Sal SBa*

fepen mit Stetper ift atl gu neroenreigeub gu oer*

merfen, ebenfaßl finb pänfige !2Bafcpuugen mit
tattern Söaffer bem «jpaarboben niept günftig. SSer*

ben bie §aare nadf) beut SSafcpeit fpröbe, brüepig,
fo trage man ©orge für gepörige ©infettung. §ier*
gu bienen am einfad)ften bie reinen gette, mie bal
^tauenfett, ©cpmeinfett, bal Dlioen* ober ißro*
oencerötunbbal Stanbetöt. Sömenpomabe, Sären*
fett unb anbere Stulgeburten ber ©partatanerie
finb oom ^aarboben fern gu patten. Sie ötigen
Stittet biirfeu aber niept oorguglmeife an bie |jaar*
fpipen gebrad)t merben, fonbern mitjfen auf bie

^aut fetbft eingerieben merben. ©I ift fetbftüer*

ftänbticp, bap bal ©infetten mit Stap unb 3iet
gefipepen rnup unb niemal! fo, bap bie |jaare mie

mit 0eifter gufammengeftebt erfepeineu. Sa! ©in*
öten ift bei gefunbem ^aarbobeu nur nad) bem

SSafcpen am ^Stape, menu ba! ©eifeumaffer bie

^aare entfettet pat. ©in au fid) normal fette!
^aar bebarf feine! gette! mepr.

©in oorgiigtid)e! SUttet gur Sftege ber ^aare
finb möcpenttid) gefepepenbe ©inreibuttgen ber ge*

fammten ^opfpaut mit ©igetb unb ba! barauf
fotgenbe Stulmafcpen belfetben mit taumarmem

SBaffer, morauf man mit einem ©taubfamme aßen

tolgemeicpten ©epinn entfernt unb ba! gut abge*

riebene )naar bi! gum oößigen Srodenmerben mit
einer teiepten Sîiipe bebedt. Stm naeptpeitigften

finb bem £>aar unfere erpipenben Stopfbebedungeu,

befonber! ba! Sragen oon biden Sad)tmüpen;
ferner ift bal fefte ©inbinben unb ©infled)ten, mo*
burd) bie ^aarpapiße gu ftar! gegerrt unb gereigt

mirb, für ba! Çaar fd)äbtid). Sei fteinen Äinbern
foßen mäprenb ber erften Sebenlmonate bie £>aare

nid)t abgefepnitten merben, fonbern man forge oiet*

mepr burd) SSafdjen mit ©dpoantm unb tauem

SBaffer für beren Steinigung. Stan meibe aud)
beim ©äugting aße! tämmen unb Sürften. Stud)
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gemeint. Sie soll vielmehr jung bleiben an Geist,
anmuthig im Umgang, im Sprechen, Denken,

Fühlen, anmuthig im ganzen Wesen. Es ist ein

sonderbarer Born, aus dem der Jugendbildner
trinken muß: die Begeisterung für den Beruf.
Der Brunnen hat die Eigenthümlichkeit an sich,

stets jung zu erhalten und den Trinker immer
und immer wieder anzulocken. Aber bei jedem
Menschen, auch beim begeistertsten, Mann wie Frau,
kommt endlich eine Zeit, wo man das Kind nicht
mehr versteht. Der Mensch wird dann zu ernst,
kann sich nicht mehr zum Kinde herablassen, und
Kinder wollen behandelt sein wie kleine Könige.
Dieses höhere Alter sollte billigerweise vom Schuldienste

und der Kindergärtnerei ganz entbunden

sein! — Uebrigens verklärt die schöne Seele auch

so wesentlich das Gesicht, besonders das Auge,
daß man daher Fehler in der Körperbildung wohl
übersehen kann.

Aber dennoch sollten mißgestaltete Mädchen als
Kindergärtnerinnen nur im Nothfalle dem Kindergarten

vorgesetzt werden. Es ist immer besser,

wenn der normale Eindruck beim Kinde nicht
gestört wird! — Wahre Anmuth des Geistes schult

auch den Körper, schult das Benehmen und äußert
sich im Takt. — Der seiue Takt ist den Frauen
meist angeboren; wer ihn aber nicht besitzt, sollte
sich nicht als Kindergärtnerin melden, denn die

Mutter hat stets den feinsten Takt für das Kind;
ihr Herz sagt ihr, was sie zu thun hat. Aber
auch Greisinnen können noch eine Frische des

Geistes, eine Anmuth und Grazie besitzen, die

Jedermann besiegen. In der Regel wird es aber
dabei bleiben, was wir vorhin angedeutet: das

höhere Alter ist für den Kindergarten nicht mehr
verwendbar.

Die Anmuth hat aber noch ein nothwendiges
Requisit, das am allerwenigsten entbehrt werden
kann: es ist eine gute Stimme. — Wir bauen
beim kleinen Kinde in der ersten Epoche des Lebens
viel und vieles auf Sinneseindrücke, welche die

Zöglinge in sich aufnehmen, weiter auf. Dazu
gehört aber der Ton, und Tonbitdung ist's, die

wir anstreben. Man lese im Göthe über diesen

Punkt nach. „Wer keine Tonbildung kennt," sagt

er sehr schroff, „der hat nur 2/4 der wirklichen

Bildung erfaßt!" Und er hat Recht. Die
Kindergärtnerin muß deshalb eine melodische Stimme
haben, die schon beim gewöhnlichen Sprechen scharf

modulirt und accentuirt ist, damit die so wichtige
Sprachbildung des Kindes fortschreite, nicht stehen

bleibe, sich auch nicht zu falschen Bildungsformen
neige. Eine schöne Sprache und schönes Sprechen
sind beide gleich wichtig. — Viel schwerer aber

wiegt die Stimme beim Gesänge. Die Stimme
der Kindergärtnerin muß rein und klar sein, denn

sie hat den ganzen Tag zu helfen, die Thätigkeit
zu begleiten; sie muß, was recht und billig, in
der Volksweise Besonderes leisten.

Wer in ein erziehendes Verhältniß treten will,
der hat sich zuvor wohl zu prüfen, ob er auch

die rechte Weihe, den rechten Zug, das wahre Zeug
zu dem Amte habe. (Schluß folgt.)

Me junge Frau als Köchin.

(Aus dem Leben erzählt.)

Ein junges Ehepaar war noch in den ersten

Monaten der glücklichen Flitterzeiten. Was der

junge Ehemann dem lieben Weiblein an den Augen
ansah, das mußte flugs geschehen, und was des

Männleins geheimste Herzenswünsche waren, suchte

die andere Hälfte eifrig zu erforschen. Bald hatte
sie auch herausgefunden, daß er die Schwachheit
so vieler Söhne Adams theilte, daß er nämlich
nicht gern alle Tage Suppe, Rindfleisch und
Gemüse oder Sauerkraut, Erbsen und Speck aß,
sondern daß er gar freundlich schmunzelte, wenn sie

ihm hie und da einen besondern feinern Bissen

brachte. Das machte freilich dem guten Weibe

nicht wenig Köpfzerbrechens und raubte ihr in der

That nicht selten eine Stunde des süßesten

Morgenschlummers, denn als Mädchen hatte sie zwar die

Geschichte und Geographie aller fünf Welttheile,
hatte Singen und Klavierspielen, Sticken und

Häckeln gelernt, und englisch und französisch welschte
(sie fast besser, als ihre eigene deutsche Muttersprache,

in der sie jedoch auch unterschiedliche
Gedichte von Göthe und Schiller, gelernt hatte, und
sogar, wie ihre Frau Mama sagte, allerliebste Verse

zu machen verstand.
Nähen und Spinnen, Stricken, Flicken, Bügeln

und Strümpfe stopfen, und was dergleichen
gewöhnliche oder gar gemeine Beschäftigungen mehr
sind, hatte sie freilich nicht gelernt, aber dazu hatte
man ja seine Dienstboten. Auch zum Kochenlernen

— meinte die Frau Mutter — sei es immer noch

Zeit, und zudem mache man sich ja rußige Hände
und Finger dabei, und wenn es noth thue, habe

man ja eine Menge vortrefflicher Kochbücher.
So räsonnirte die Frau Mama, und nach dem

Sprichwort: Wie die Alten sungen, so zwitschern
die Jungen, — stimmte auch das zarte Fräulein
dieser Ansicht vollkommen bei.

Als nun aber der Ehestand seine Pforten
aufgethan und die Jungfrau eine junge Frau
geworden, und sie da und dort im eigenen Haus,
in Küche und Keller zu befehlen und zu regieren
bekam, da wollte ihr's manchmal vorkommen, als
hätte sie doch manches nicht gelernt, was sie jetzt

brauchen könnte, und als der liebe Ehemann nur
so leise merken ließ, wie ihm Alles besser schmecke,

wenn sie's selber gekocht, und wenn er sie am Herde
überraschte und ihr dann sagte, da, mit den

feuerrothen Backen hinter der knisternden Küchenflamme
gefalle sie ihm am allerbesten, da setzte sie sich oft

gar eifrig an ihr Kochbuch und studirte dann oft
stundenlang an den Kochrezepten, die ihr vorkamen,
wie lauter böhmische Dörfer. Sie hatte
herausgebracht, eine gewisse Speise, eine Art Pudding
oder Fleischkuchen oder etwas derart, sei ihres
Mannes Leibspeise. Mit dieser will sie ihn
überraschen. Also geht sie flugs an's Werk, nimmt das

Köchbuch zur Hand, legt Holz an's Feuer auf
dem Herde, nimmt nach Vorschrift so viel Mehl,
so viel Fleisch, so M Eier und Salz, Butter und

Schmalz, und fährt so, Zeile für Zeile ihrem
gedruckten Lehrmeister folgend, fort, bis die Leibspeise

fertig ist. Müde und hungrig kommt das
liebe Männlein von der Kanzlei, die bereit
gestellte Suppe dampft ihm schon angenehm
entgegen, das Gewöhnliche folgt ebenfalls und nun
erscheint noch in verdeckter Schüssel das herrliche
Leibgericht. Nach dem lang entbehrten Genusse

sich sehnend, macht sich der Entzückte darüber her;
er findet die Speise zwar etwas stark und kräftig,
aber doch gut, von der Hand der Liebe, meint er,

müsse es ja auch ganz anders schmecken, und darum,

obwohl das zarte Weiblein nach dem ersten Bissen

nicht recht begreifen konnte, wie man so

starkgeistige Speise lieben könne, macht er sich um so

heldenmütiger daran, ißt seine eigene und seines

lieben Weibes Portion, bis er endlich übersatt
einhält von der gewaltigen Arbeit. Aber wie er sich

aufrichtet vom Tische, drehen sich auf einmal Fenster

und Spiegel und Thüren, und die leeren

Schüsseln und der Tisch und die Stühle wirbeln-
im Tanze um ihn her, und selbst sein Weibchen

sieht er in gleichem Reigen ihn umkreisen.

Nur er selbst tanzt nicht, denn, wie er aufstehen

will, bekommt er den Knieschnapper und purzelt
mir nichts dir nichts hin. Da liegt er am Boden,

er gibt Antwort, aber in einer Sprache, deren

wunderlich lallende Gurgeltöne sie nicht zu
enträtseln vermag. Schnell wird die Magd zum
Doktor geschickt, ebenso schnell ist der wackere Mann

zur Hand. Man hebt den Armen auf, legt ihn
in's Bett, macht ihm warme und — kalte

Umschläge, läßt ihm zur Ader, setzt ihm Schröpfköpfe
und Blutegel an den Köpf, auf den Magen w. w.
Jetzt erst fragt der gelehrte Mann, was der arme

Patient gegessen habe, und versucht den Leibknchen,

von dem noch ein winzig Stück auf der Platte
lag, und fragte dann nach dem Rezept des

Gerichtes. „Ich Hab's ganz genau nach dem Köchbuch

gemacht, Herr Doktor," erwiederte die Hausfrau

und holt schnell aus der Küche das Buch.

Der Doktor schlägt selber nach, liest die eine Seite
hinunter, aber, wie er umschlägt, sieht er, daß
zwei Blätter, noch vom Buchbinder her, aneinander

geklebt sind, und daß die wackere Köchin so

unglücklicherweise um ein Blatt zu weit gekommeu
ist, und da steht richtig ganz deutlich auf der Seite
oben: „Nimm zwei Schoppen Rhum und schütte
es dazu." Und so hatte es auch pünktlich die

gewissenhafte Köchin gemacht. Da freilich ging dem
Doktor ein Licht auf, und er zeigte der Frau den

Streich, den sie gemacht hatte. Zum Manne sagte

er aber nichts, als: „bis morgen wird's schon besser

werden," und richtig war auch der gute Mann
am andern Morgen wieder nüchtern, nur hatte
er einen erklecklichen „Katzenjammer" und die
Blutegelstiche und Aderlässe juckten ihn noch etliche

Tage nachher.
Nun, gut war's, daß es so abging, es hätte

auch schlimmer gehen können, das dachte auch das

gute Weib und studirte zwar auch fürder fleißig
im Kochbuch, aber war vorsichtig beim Umschlagen.

Und nun wie ist's, liebe Leserin, willst Du
den ersten Stein auf die arme Köchin werfen?

(„Monika".)

Mege des Kopfhaares.

Eine Erhaltung der Haare, zumal auf dem

Kopfe, ist für die Gesundheit von größter Wichtigkeit.

Die Kopfhaare bieten in ihrer Eigenschaft
als schlechte Wärmeleiter für den Schädel eine

schützende Decke gegen Hitze und Kälte. Ihre
Erhaltung ist einerseits auf's Innigste gebunden an
die Gesundheit, das Wohlbefinden des ganzen
Menschenkörpers, an eine passende Lebensweise

und Hautkultur von Kindheit auf, anderseits und

zunächst an die normale Beschaffenheit und Funktion
des Haarbodens. Ein hauptsächliches Erforderniß
zur Erhaltung der Haare ist hiernach die öftere
Reinigung des Haarbodens, d. h. der Hautstellen,
auf welchen die Haare wachsen; die Reinigung
muß wenigstens jede Woche einmal vorgenommen
werden, sie besteht im Abwäschen des Haarbodens
mit lauem Seifen- oder Kleienwasser (mitunter ist
eine Zuthat von Spiritus angezeigt). Das
Waschen mit Aether ist als zu nervenreizend zu
verwerfen, ebenfalls sind häufige Waschungen mit
kaltem Wasser dem Haarboden nicht günstig. Werden

die Haare nach dem Waschen spröde, brüchig,
so trage man Sorge für gehörige Einfettung. Hierzu

dienen am einfachsten die reinen Fette, wie das

Klauenfett, Schweinfett, das Oliven- oder Pro-
vencerölund das Mandelöl. Löwenpomade, Bärenfett

und andere Ausgeburten der Charlatanerie
sind vom Haarboden fern zu halten. Die öligen
Mittel dürfen aber nicht vorzugsweise an die

Haarspitzen gebracht werden, sondern müssen auf die

Haut selbst eingerieben werden. Es ist
selbstverständlich, daß das Einfetten mit Maß und Ziel
geschehen muß und niemals so, daß die Haare wie
mit Kleister zusammengeklebt erscheinen. Das Einölen

ist bei gesundem Haarboden nur nach dem

Waschen am Platze, wenn das Seifenwasser die

Haare entfettet hat. Ein an sich normal fettes

Haar bedarf keines Fettes mehr.
Ein vorzügliches Mittel zur Pflege der Haare

sind wöchentlich geschehende Einreibungen der ge-

sammten Kopfhaut mit Eigelb und das darauf
folgende Auswaschen desselben mit lauwarmem

Wasser, worauf man mit einem Staubkamme allen

losgeweichten Schinn entfernt und das gut
abgeriebene K>aar bis zum völligen Trockenwerden mit
einer leichten Mütze bedeckt. Am nachtheiligsten

sind dem Haar unsere erhitzenden Kopfbedeckungen,

besonders das Tragen von dicken Nachtmützen;

ferner ist das feste Einbinden und Einflechten,
wodurch die Haarpapille zu stark gezerrt und gereizt

wird, für das Haar schädlich. Bei kleinen Kindern
sollen während der ersten Lebensmonate die Haare
nicht abgeschnitten werden, sondern man sorge

vielmehr durch Waschen mit Schwamm und lauern

Wasser für deren Reinigung. Man meide auch

beim Säugling alles Kämmen und Bürsten. Auch
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im fpäteren Seben ift ein furgeë ©djneibett ber

paare ober gar üxafiren beê Sopfeê oermerßicß;
bagegen fcfjabet baë brennen, mena eë mit Vor«
ficßt gefdjießt, bureaus nicfjt jo oiet, atê man ge«
möhnticß betjauptet. die SSarme be» ©ifenë imb *
ber fanfte gug feinen günftig auf ben paar«
boben eiitgumirfen. pat man eine ©labe, metdje
gang gtängenb ift nub fetbft mit ber Soupe feinen
gtaum erfennen läßt, fo finb atte SRittet mirfungë«
toê; bie paarpapitten finb abgeftorben.

pic Irnucnrfdjtc in iluftlimfc.

Söüßrenb in ©ngtanb bie grauenredjte metjr
nub rneßr fief) crmeitern, bietet Rujjtaitb, baë im
©egenfaß git ©ngtanb ben grauen mit einem Rude
bie ©etegentjeit höherer Vitbuitg gemährt f)at, bie
traurige ©rfcßeiitung eine» aflmäfigen Rûdgangeê
in ber forage ber |yi-anenred;te. ©etbft mit ber
höheren grauenbitöungftetjt eë gegenmärtig fcßtedjt
in Rußtanb, trophein biefefbe bie ©ijmpatßie beê

Votfeê für fief) |at. die ©pfteng ber fjöfjeren
mebiginifcfjen grauenfurfe ift naefj mie oor feßr
fragtief) ; afferbing» fjaben bie reichen ©etbfpenben,
bie oon allen ©eiten eintiefen, atê bie Regierung
bie Surfe auê Rianget an 9Rittetn fatten taffen
tüollte, ftar genug bemiefeit, baß ein Vebiirfniß
nad) biefer Sfnftatt ejriftirt, nnb nietjt ntinber fpre«
eben für bie Seiftungen ber 9Rebigitterinneu anetj
bie gaßtreidjett ©efutfje an bie 3Rinifterien um
©rßattung ber Surfe.

Jntereßaitt ift eê, roie baê ruffifcfje Sanboott,
oßne eine Jbee oon ber bie gebitbeten Staffen be«

toegenben graitenfrage gu ^aben, fidj gu berfetbett
oerßätt. gm 3ltejanbromßcfjen Sreife (©ouoerne«
ment SBtabimir) ejiftirt ©erneinbemirthfdjaft. ©ê
ift befannt, big in roetetje feinen detaitë bie ©teid)«
beredjttgung in ber primitiven ©emeinbemirtßfdjaft
burcfjgefüfjrt ift. die ©enoßeitfcfjafteit fuetjen fiefj
in biefer Vegießung alten Veräitberungeit itjre»
mirthfcßafttidjen Sebenê angupaffeu uitb trop ber
Eingriffe ber Stbminiftratiou baê alte, ißnen oon
ifjreu Vätern überlieferte Redjt beigubefjatteu.
©egenmärtig nun, too bie attgemeine öfonomifdje
Sage Rußlanbä eine fo jdjtimme ift unb ber Vauer
barunter oietteicfjt am meiften gu teiben hat, ift
baê Vebitrfitiß be» gufümmenfjatteuä unb ber
durdjfiihrung ber ©teidjberedjtigung unter beu
Sauern gang befonberê rege getoorben. ©o ent«

ftanb in bem genannten Sreife bie Jbee, „baß baê
üBeib auch Sanb befißen muß, toeit eë ja aud)
effen milt", diejenigen Sanbpargelteit, biebaburdj
frei mürben, baff ein SRitgfieb beê „SRirê", ber
©enoffenfdjaft, inbeffett geittoeifem Vefiß e» früher
mar, unter bie ©otbaten ging ober atê gabrif«
arbeiter fortgog, mürben nun ben SSittmen, alten
Jungfrauen unb eingetnen grauen in berfetben
3trt übergeben, mie vorhin ben SRämtern.

gm einem nädjften Steife (fßerejeätamt) fanb
oor etma gehn gaßren ein Stufruhr ber grauen
ftatt, bie oertaugten, baß gerabe fo gut mie ben
SRännern aud) ihnen ooit ber ©emeinbe Sanb«

pargetlen gugettjeitt rnerben. die grauen fiegten
in biefem galle, inbeffen fahen fidj bie dauern
batb barauf genötigt, ein fpegielteê dribunat gu

freiren, metcfieg auê fämmttidjen pauêbefitjern
ber oier dörfer ber ©emeinbe beftanb unb ettb«

gültig bie ©treitigfeiten gu fdjtidjten hatte, bie

fidj in gotge ber neuen gefeltfchafttidjen Crbnung
unb bes geringen Sanbbefipeë ber ©emeinbe

überhaupt ergaben. Jn bem genannten Vegirfe fteßen

bie grauen in Vegitg auf itjte Vefißredjte nur in
ber pinfidjt bem ÜERanite nadj, baß bem Snaben

fofort bei beffen ©eburt eine gemiffe targette gu=

gefchieben mirb, bem äRäbchen aber erft nach bem

britten Sebenêjahre. (ßorreip. be§ ,,«unb".)

Blit beit Äinbern erttiot^fcn ben ©Hern bic fiditbavcu
91«gen ©otteä, unter roeld)e ftiinblid) i^r Seben unb
SBanbel gefteüt trnrb. Jft e§ ôieïïeic^t barum, bafj fo oicle
SSäter unb SRiitter ouëniârtë ifjr Vergnügen unb ibre
Unterbaltung fudjcit unb bie ftinber gremben äberlaffen?

Ilcinc IHittlifilungfn.

dent Srgiehunggratfje beg S'aittoitê ©rau=
bünben ift oom Steinen Bîathe auch fnr biefeg

Jahr ber nöthige Srebit für Sfbhaftung eineê

Surfeê für Sodj= unb paushattungêfunbe bemit-
tigt, jebodj mit ber 95eftimmung, bajj biefer Sur§
auf baê Sanb oerlegt merbe.

|iir iïic liidjf.

(Sierfdjott. 1 Siter SRitdj mit 60 ©ramm
guder unb einem Saffeetöffet üott gefto^enem
gimmt mirb gum Soeben gebracht; fobatb fie fiebet,

rührt man 12 (Sier, met^e man guoor mit 4 (Sjj=

töffetn 3Reht unb 60 ©ramm 33utter gerqnirtt
hat, in bie itRifdj, ta^t eë unter fortgefeptem fRüh5

ren bidfodjen, ftidjt bie StRaffe bann mit einem

Söffet in ©tüden auf eine ©djüffet unb feroirt fie
mit $ucter unb 3"nmt beftreut.

** *
©etrodnete ©rbfen. diegetrodneten©rbfen

müffen forgfättig oertefen rnerben, meit oiete ber=

fetben oon SSürmern angefreffen finb. ©ie rnerben

gang fauber gemäßen, über iRadjt in tattern,
meinem SSaffer aufgequettt unb am borgen in
meidjem SSaffer redhtgeitig auf's geuer gethan.
9Ran fdjiiumt fie ab, täjjt fie recht tangfam fochen
unb nimmt mit bent ©djaumtöffet bie fid) nach
unb nach anfammetuben ^ütfen ab. ©obatb fie
giemtid) meich, aber uodj gang finb, gie^t man
gteifchbriihe, gur «Raffte mit ber ©rbfenbrühe üer=

mifdjt, bagu unb tä^t fie barin oottenbë üerfochen
ober riifjrt bie (Srbfeit bitrdj ein ©ieb nnb gibt
ein ©tiiddjen 33utter bei. S5iete tieben beu @rbfen=
brei über geröftete 33robmürfet angerichtet; gu biefem

gmede barf er nidjt gu bid gefodjt rnerben.
*

* *
dürre Sanbjäger. diefe bei unë in ber

©ctjmeig unb in ©übbeutfdjtaub beliebten Söürfte
rnerben in fotgenber SBeife hergefieHt : SXuf brei
Sitogramm fRinbfteifd) oon ber Seute nimmt man
ein Sitogramm Satbffeifd) unb ein Sitogramm fein«
gemürfelten ©ped, Ijodt Stlteg mögtidhft fein burch-
einanber, mürgt baë gteifcf) mit ©atg, Pfeffer,
Sümmet unb etmaê DRaporan, läfet eê über Radjt
fteljen, füllt eê in iRinbëbârme, ftreidjt biefetben
flach, hängt bie SSürfte brei 3So<^en in ben fRaudj
unb oerfpeiët fie bann ungefodjt ober audj getocht.

*
* *

Sainnt. 9Rit biefem Ramen begeidhitet man
bie jungen ©djafe oor gurüdtegung beê erften
Sebenêjahreê; baë gteifcf) ber btoë mit SRitd) ge«

nährten Sämmer gilt atê befonberê gart unb tooht=
fdjmedenb, aber baê oon fotdjen Sümmern, bie

bereitë mit auf bie SBeibe gegangen finb, fdjniedt
fräftiger unb fagt bieten noch mehr 3U-.

gteifdj ooit grobtootligen Sümmern ift beffer atê
baê oon feintooHigen, auch rnujj baë dtjier bereitë

einige. 3Ronat alt fein, beoor eê gefdjtadjtct toer«
ben barf; bie §aupt«©aifon für Sammfteifch ift
ooit 3tnfang degember btê (Sttbe Sfprit, bodh ift
baê gteifcf) ber ©ommertämmer ebenfo für ben

•"perbft gum Verbrauch geeignet, ©uteê Samm«
fteifch erfennt man an bem feften loeipeit gteifch
unb gett ; ift baë gteifdj meidj unb rötljfich»
gett aber gefbtich, fo oermeibe man ben 3tnlauf
beêfetben. daê 33orberoiertet gift atê ber befte
unb gartefte dljeit oont Samm.

<& i e ß e.

3)tc Siebe ifi ber ftoljefte ber ïrtebe,
©ie fehrt ben Rüden $em, ber @olb i^r bot;
Unb aller triebe frei'jter ift bie Siebe, t©ie tädOett nur, wenn if)r mit Letten broljt.

2)ie Siebe ift ber treu'fte aller triebe,
©ie harret au§ in jeber (Srbennoth;
Unb aller triebe ftärffter ift bie Siebe,
®cnn Siebe übertoinbet felbft ben $ob.

10 tttmjif pit ^rieben.
(DriginaURooeHe 0. 6. ©retner.)

„Jdj toeih nicht, toaë dir einfällt, mein Siitb,"
fagte bie äRutter gu Suui in etmaê gereigtem don;
„um beim 3tntegen eiiteë 3Serbanbeê gugegen fein
gu fönnen, mujj man beffere Rerüen hoben atê
ich oob du. öift du für fjeute tauge ge*
nug im greieu gemefen uitb 9Rip mag dich fofort
in dein Limmer bringen."

dem Snaben mar eë gu 9Rutïje, atê mürbe
mit einem 9Rate ein fjetteë Sicht auêgetôfdjt unb
feine gange Umgebung oerfünte in duldet, daê
äRäbdjeit, baê itjm feit ber erften Begegnung baê
tebljaftefte Jntereffe eingeflößt unb baë mieber gu
fehen er fid) fo fefjr gefehnt hatte — eê mar hier,
mar Ijilfsbebürftig unb ihm mürbe oermehrt, eë

gu feheu, gu fpre^en!
Sine guoor nie gelaunte 33itterfeit bemächtigte

fidj feiner, unb mit feft gufammengelniffeneit Sippen,

bie Sfugen in dtjräiieit fdjrnimmenb, frodj
er unter feine deden gurüd. 3Sann tarn enbtidj
bie geit, rao man aufhören mürbe, itjn, ben SSier-

gehnjährigen, mie ein fteineê Sinb gu behanbetn,
baë man gu 93ette fdjidte, fobatb eë unfotgfam
gemefen mar!

,,©o taff nur menigftenê 9Riß mit ben Herren
gehen," bat er mit unterbrüdtem SBeinen, „bann,
menu fie brinnen nicfjtë mehr halfen lann, mag
fie mieberfommen unb midj hinein bringen."

(Sin furgeê, menu auch nidjt feljr gnabigeê
Sopfnideit itjrer ©ebieterin ertheitte (Stten bie ©r«
taubniß, ben ingmifdjen in baë ^iauê gegangenen
^erren gu folgen unb bie 33efjenbigteit, momit fie
bieë that, tieß ifjreit ©ifer erfennen, fidj nüßtidj
gu machen.

Jngmifdjen hotte fich ber Sommergienrath eine

©igarre angegitnbet unb bie greifrau ein Journal
ergriffen, atê ber Sanbibat mit rafdjen ©djritten
bereitë mieber in ben ©aton gurüdfehrte. „©nä=
bige grait," manbte er fidj an biefe, „idj bin ge«

nöthigt, Jßr meitereë SBotjtmotten für meinen
©djüßting in 3lnfpru<h gu neßmen. doftor 3Se«
bet hält eê für nöttjig, morgen mieber nach bem
SRäbdjen gu fehen, boctj bietet ihm ber unmirth-
tieße SBeg nach beffen SSotjuung gu oiet ©c^mie-
rigfeiten unb außerbem fürchtet er auch, baß man
bem guftanbe beê armen Sinbeê bafjeim rnoßt
faitmbie gehörige ©orgfatt angebeitjen taffen merbe.
©o möchte idj beim bie grau Baronin um ein
oortâufigeê Unterfommen für bie Steine bitten—"

„Slber ©ie oergeffen, lieber §err ©anten,"
unterbrach ißo biefe achfetgudenb, „baß ich felBer
nur ein ©aft biefeë ^»aufeê bin unb fein fRedjt
habe, Jemanb, ber nidjt gu mir getjört, in baê«

fetbe aufgunehmen."
der Sanbibat ftreifte bie ©predjerin mit einem

mißbittigenben 33ticf, unter bem jene erröttjenb bie

3tugen nieberfdjtug. „Vergebung," fagte er mit
einer teidjten Verbeugung, „ich hotte jeboeß ge«

gtaubt, in fraglicher Angelegenheit midj guerft an
bie ftellüertretenbe §auêfrait menben gu müffen.
Stit ©ie, perr Sommergienrattj, oermiefen," fußr
er gu biefem gemenbet fort, „meiß idj im Vor«
auê, baß idj feine geßtbitte tßun merbe."

diefer naßm bebächtig feine ©igarre auê beut
9Runbe unb uaeßbem er eine SRenge bampfenbe
fRaudjringet auägeftoßen, entgegnete er gutmütßig:
„ Jdj müßte in ber dßat nidîjt, meëf)atb idj Rein
fagen fottte. daê pauê ift groß genug, um,
menu eë fein müßte, eine gange Sompagnie Ver«
munbeter aufgunehmen, unb ber müßigen pänbe
gibt eê aud) genug. Saßen ©ie alfo bie Steine
in ©otteê Rameit ßier unb ftetten ©ie Jemanb
gu ißrer Pflege an. Jdj gebe Jßnen in attem
barauf Vegügtidjen oöttig freie panb."

die Varoniit mar augenfdjeiittidj üerteßt.
„Slber ißapa," entgegnete fie mit in bie pöße ge«

gogenen 3lugenbraunen, „idj gebe dir gu bebenfen,
baß jeneë in Rebe fteßenbe SOläbcßen nach Suniê
eigener Stuêfage ein ©efcßöpf gmeifettjafteu Hr«
fprungê ift, baë an feinen ©ott gtaubt ; du mirft
deine ©utmüttjigfeit ait eine Unmi'trbige Oer«
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im späteren Leben ist ein kurzes Schneiden der
Haare oder gar Rasiren des Kopses verwerflich;
dagegen schadet das Brennen, wenn es mit Vorsicht

geschieht, durchaus nicht so viel, als man
gewöhnlich behauptet. Die Wärme des Eisens und ^
der sanfte Zug scheinen günstig aus den Haarboden

einzuwirken. Hat man eine Glatze, welche

ganz glänzend ist und selbst mit der Loupe keinen

Flaum erkennen läßt, so sind alle Mittel wirkungslos;
die Haarpapillen sind abgestorben.

Die Frauenrechte in Rußland.

Während in England die Frauenrechte mehr
und mehr sich erweitern, bietet Rußland, das im
Gegensatz zu England den Frauen mit einem Rucke
die Gelegenheit höherer Bildung gewährt hat, die
traurige Erscheinung eines allmäligen Rückganges
in der Frage der Frauenrechte. Selbst mit der
höheren Frauenbilduug steht es gegenwärtig schlecht
in Rußland, trotzdem dieselbe die Sympathie des
Volkes für sich hat. Die Existenz der höheren
medizinischen Frauenkurse ist nach wie vor sehr
fraglich; allerdings haben die reichen Geldspenden,
die von allen Seiten einliefen, als die Regierung
die Kurse aus Mangel an Mitteln fallen lassen
wollte, klar genug bewiesen, daß ein Bedürfniß
nach dieser Anstalt existirt, und nicht minder sprechen

für die Leistungen der Medizinerinnen auch
die zahlreichen Gesuche an die Ministerien um
Erhaltung der Kurse.

Interessant ist es, wie das russische Landvolk,
ohne eine Idee von der die gebildeten Klassen
bewegenden Frauenfrage zu haben, sich zu derselben
verhält. Im Alexandrow'schen Kreise (Gouvernement

Wladimir) existirt Gemeindewirthschaft. Es
ist bekannt, bis in welche feinen Details die
Gleichberechtigung in der primitiven Gemeindewirthschaft
durchgeführt ist. Die Genossenschaften suchen sich

in dieser Beziehung allen Veränderungen ihres
wirthschaftlichen Lebens anzupassen und trotz der
Eingriffe der Administration das alte, ihnen von
ihren Vätern überlieferte Recht beizubehalten.
Gegenwärtig nun, wo die allgemeine ökonomische
Lage Rußlands eine so schlimme ist und der Bauer
darunter vielleicht am meisten zu leiden hat, ist
das Bedürfniß des Zusammenhaltens und der
Durchführung der Gleichberechtigung unter den
Bauern ganz besonders rege geworden. So
entstand in dem genannten Kreise die Idee, „daß das
Weib auch Land besitzen muß, weil es ja auch
essen will". Diejenigen Landparzellen, die dadurch
frei wurden, daß ein Mitglied des „Mirs", der
Genossenschaft, indessen zeitweisem Besitz es früher
war, unter die Soldaten ging oder als
Fabrikarbeiter fortzog, wurden nun den Wittwen, alten
Jungfrauen und einzelnen Frauen in derselben
Art übergebeu, wie vorhin den Männern.

In einem nächsten Kreise (Perejeslawl) fand
vor etwa zehn Jahren ein Aufruhr der Frauen
statt, die verlangten, daß gerade so gut wie den
Männern auch ihnen von der Gemeinde

Landparzellen zugetheilt werden. Die Frauen siegten

in diesem Falle, indessen sahen sich die Bauern
bald daraus genöthigt, ein spezielles Tribunal zu

kreiren, welches aus sämmtlichen Hausbesitzern
der vier Dörfer der Gemeinde bestand und

endgültig die Streitigkeiten zu schlichten hatte, die

sich in Folge der neuen gesellschaftlichen Ordnung
und des geringen Landbesitzes der Gemeinde

überhaupt ergaben. In dem genannten Bezirke stehen

die Frauen in Bezug auf ihre Besitzrechte nur in
der Hinsicht dem Manne nach, daß dem Knaben
sofort bei dessen Geburt eine gewisse Parzelle
zugeschieden wird, dem Mädchen aber erst nach dem

dritten Lebensjahre. (Korresp. des „Bund".)

Mit den Bindern erwachsen den Eltern die sichtbaren
Auqen Gottes, unter welche- stündlich ihr Leben und
Wandel gestellt wird. Ist es vielleicht darum, das; so viele
Väter und Mütter auswärts ihr Vergnügen und ihre
Unterhaltung suchen und die Kinder Fremden überlassen?

Kleine Mittheilungen.

Deut Erziehungsrathe des Kantons
Graubünden ist vom Kleinen Rathe auch für dieses

Jahr der nöthige Kredit für Abhaltung eines

Kurses für Koch- und Haushaltungskunde bewilligt,

jedoch mit der Bestimmung, daß dieser Kurs
auf das Land verlegt werde.

Für die Küche.

Eier schott. 1 Liter Milch mit 60 Gramm
Zucker und einem Kaffeelöffel voll gestoßenem

Zimmt wird zum Kochen gebracht; sobald sie siedet,

rührt umn 12 Eier, welche man zuvor mit 4
Eßlöffeln Mehl und 60 Gramm Butter zerquirlt
hat, in die Milch, läßt es unter fortgesetztem Rühren

dickkochen, sticht die Masse dann mit einem

Löffel in Stücken aus eine Schüssel und servirt sie

mit Zucker und Zimmt bestreut.

-i- -i-

Getrocknete Erbsen. Die getrockneten Erbsen
müssen sorgfältig verlesen werden, weil viele
derselben von Würmern angefressen sind. Sie werden

ganz sauber gewaschen, über Nacht in kaltem,
weichem Wasser aufgequellt und am Morgen in
weichem Wasser rechtzeitig aufs Feuer gethan.
Man schäumt sie ab, läßt sie recht langsam kochen

und nimmt mit den: Schaumlöffel die sich nach
und nach ansammelnden Hülsen ab. Sobald sie

ziemlich weich, aber noch ganz sind, gießt man
Fleischbrühe, zur Hälfte mit der Erbsenbrühe
vermischt, dazu und läßt sie darin vollends verkochen
oder rührt die Erbsen durch ein Sieb und gibt
ein Stückchen Butter bei. Viele lieben den Erbsenbrei

über geröstete Brodwürfel angerichtet; zu diesem

Zwecke darf er nicht zu dick gekocht werden.
5

Dürre Landjäger. Diese bei uns in der

Schweiz und in Süddeutschland beliebten Würste
werden in folgender Weise hergestellt: Auf drei
Kilogramm Rindfleisch von der Keule nimmt man
ein Kilogramm Kalbfleisch und ein Kilogramm
feingewürfelten Speck, hackt Alles möglichst fein
durcheinander, würzt das Fleisch mit Salz, Pfeffer,
Kümmel und etwas Mayoran, läßt es über Nacht
stehen, füllt es in Rindsdärme, streicht dieselben
flach, hängt die Würste drei Wochen in den Rauch
und verspeist sie dann ungekocht oder auch gekocht.

H- H

Lamm. Mit diesem Namen bezeichnet man
die jungen Schafe vor Zurücklegung des ersten

Lebensjahres; das Fleisch der blos mit Milch
genährten Lämmer gilt als besonders zart und
wohlschmeckend, aber das von solchen Lämmern, die

bereits mit auf die Weide gegangen sind, schmeckt

kräftiger und sagt Vielen noch mehr zu.. Das
Fleisch von grobwolligen Lämmern ist besser als
das von feinwolligen, auch muß das Thier bereits
einige, Monat alt sein, bevor es geschlachtet werden

darf; die Haupt-Saison für Lammfleisch ist
von Anfang Dezember bis Ende April, doch ist
das Fleisch der Sommerlämmer ebenso für den

Herbst zum Verbrauch geeignet. Gutes Lammfleisch

erkennt nian an dem festen weißen Fleisch
und Fett; ist das Fleisch weich und röthlich, das
Fett aber gelblich, so vermeide man den Ankauf
desselben. Das Vorderviertel gilt als der beste
und zarteste Theil vom Lamm.

Liebe.
Die Liebe ist der stolzeste der Triebe,
Sie kehrt den Rücken Dem. der Gold ihr bot;
Und aller Triebe frei'ster ist die Liebe,
Sie lächelt nur, wenn ihr mit Ketten droht.

Die Liebe ist der treu'ste aller Triebe,
Sie harret aus in jeder Erdennoth;
Und aller Triebe stärkster ist die Liebe,
Denn Liebe überwindet selbst den Tod.

" Nach Kampf zum Friede».
(Original-Novelle v. E. Greiner.)

„Ich weiß nicht, was Dir einfällt, mein Kind,"
sagte die Mutter zu Kuni in etwas gereiztem Ton;
„um beim Anlegen eines Verbandes zugegen sein
zu können, muß man bessere Nerven haben als
ich und Du. Zudem bist Du für heute lange
genug im Freien gewesen und Miß mag Dich sofort
in Dein Zimmer bringen."

Dem Knaben war es zu Muthe, als würde
mit einem Male ein Helles Licht ausgelöscht und
seine ganze Umgebung versänke in Dunkel. Das
Mädchen, das ihm seit der ersten Begegnung das
lebhafteste Interesse eingeflößt und das wieder zu
sehen er sich so sehr gesehnt hatte — es war hier,
war hilfsbedürftig und ihm wurde verwehrt, es

zu sehen, zu sprechen!
Eine zuvor nie gekannte Bitterkeit bemächtigte

sich seiner, und mit fest zusammengekniffenen Lippen,

die Augen in Thränen schwimmend, kroch
er unter seine Decken zurück. Wann kam endlich
die Zeit, wo man aufhören würde, ihn, den
Vierzehnjährigen, wie ein kleines Kind zu behandeln,
das man zu Bette schickte, sobald es unfolgsam
gewesen war!

„So lass' nur wenigstens Miß mit den Herren
gehen," bat er mit unterdrücktem Weinen, „dann,
wenn sie drinnen nichts mehr helfen kann, mag
sie wiederkommen und mich hinein bringen."

Ein kurzes, wenn auch nicht sehr gnädiges
Kopsnicken ihrer Gebieterin ertheilte Ellen die
Erlaubniß. den inzwischen in das Haus gegangenen
Herren zu folgen und die Behendigkeit, womit sie
dies that, ließ ihren Eiser erkennen, sich nützlich
zu machen.

Inzwischen hatte sich der Kommerzienrath eine

Cigarre angezündet und die Freifrau ein Journal
ergriffen, als der Kandidat mit raschen Schritten
bereits wieder in den Salon zurückkehrte. „Gnädige

Frau," wandte er sich an diese, „ich bin
genöthigt, Ihr weiteres Wohlwollen für meinen
Schützling in Anspruch zu nehmen. Doktor Wedel

hält es für nöthig, morgen wieder nach dem

Mädchen zu sehen, doch bietet ihm der unwirthliche

Weg nach dessen Wohnung zu viel
Schwierigkeiten und außerdem fürchtet er auch, daß man
dem Zustande des armen Kindes daheim wohl
kaum die gehörige Sorgfalt angedeihen lassen werde.
So möchte ich denn die Frau Baronin um ein
vorläufiges Unterkommen für die Kleine bitten—"

„Aber Sie vergessen, lieber Herr Sauten,"
unterbrach ihn diese achselzuckend, „daß ich selber
nur ein Gast dieses Hauses bin und kein Recht
habe, Jemand, der nicht zu mir gehört, in
dasselbe aufzunehmen."

Der Kandidat streifte die Sprecherin mit einem

mißbilligenden Blick, unter dem jene erröthend die

Augen niederschlug. „Vergebung," sagte er mit
einer leichten Verbeugung, „ich hatte jedoch
geglaubt, in fraglicher Angelegenheit mich zuerst an
die stellvertretende Hausfrau wenden zu müssen.
An Sie, Herr Kommerzienrath, verwiesen," fuhr
er zu diesem gewendet fort, „weiß ich im Voraus,

daß ich keine Fehlbitte thun werde."
Dieser nahm bedächtig seine Cigarre aus dem

Munde und nachdem er eine Menge dampfende
Rauchringel ausgestoßen, entgegnete er gutmüthig:
„Ich wüßte in der That nicht, weshalb ich Nein
fagen sollte. Das Haus ist groß genug, um,
wenn es sein müßte, eine ganze Kompagnie
Verwundeter aufzunehmen, und der müssigen Hände
gibt es auch genug. Lassen Sie also die Kleine
in Gottes Namen hier und stellen Sie Jemand
zu ihrer Pflege an. Ich gebe Ihnen in allem
darauf Bezüglichen völlig freie Hand."

Die Baronin war augenscheinlich verletzt.
„Aber Papa," entgegnete sie mit in die Höhe
gezogenen Augenbraunen, „ich gebe Dir zu bedenken,
daß jenes in Rede stehende Mädchen nach Knnis
eigener Aussage ein Geschöpf zweifelhaften
Ursprungs ist, das an keinen Gott glaubt; Du wirst
Deine Gutmüthigkeit an eine Unwürdige ver-
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fcpwenben, bte Did) gum Danf bafür oietteicpt be-

trügt, beftieptt."
,,©i, grau Varonin, aber wer wirb benn aud)

oon feinem Stebeitntenfhen fogteid) baS ©d)Iimmfte
befürchten!" fret i§r ber E'anbibat oorwurfSootl
in baS SSort; „wenn jenes ®inb feinem ©djöpfer
noch fern ftetjt, fo oerbient eS bod) firfjer eher

nnfer SO^itteib, ftatt nnfere Verachtung. Söer
Wären wir fetber, hätten wir nicht ©ttcrn gehabt,
bie unS in ber hrifttid)cn Sepre erlogen! SBaS

aber unter biefen ttmftänben uns nicht atS Ver-
bienft angerechnet werben tarnt, baS fann einem

Stnbern, ber nicht fo gtiidticp gewefen ift wie wir
fetber, nimmermehr gum Vorwurf gereichen. 3u-
bent ift jenes junge febcpen ein pitfSbebürftigeS
SBefen, bas unfere ^ächftenpfticht in Stnfprud)
nimmt, ttnb ich benfe, ba brauche id) ©ie, grau
Varonin, nicht erft an jenen ©amariter 51t er-
innertt, ber ohne 51t fragen: wer bift Du? unb
WaS gtaubft Du? in bem unter bie Sftörber ©e-
fattenen einen Vruber erbtiefte, ben ©ott an fein
$erg, an feinen Veiftanb oerwiefen."

ferait öon SSotfpaufen üergog fpöttifd) tädjetnb
bie Sippen. „gep toeifg wahrhaftig nicht, weSpalb
©ie fid) fo ereifern!" fagte fie äupertid) ruhig
unb bod) ben üerwegenen ©predper mit einem feinb-
fetigen Vtid ftreifenb; „wenn tßapa ein Sagareth
ober eine ^teinfinberbewapranftatt in feinem |jaufe
einrichten Witt, fo hat deiner baS Vecpt, ihm bieS

gu oerwepreu, fonbern wer Stuftofj baratt nehmen
fottte, fann ja gehen, wohin eS ihm gefällt." Unb
fid) ertjebenb grüfjte fie ©anten mit furgent $opf-
niefett unb oertiefj ben ©aton. — Einige peinliche

©efunben oerftriepen. Kunibert fchaute fra-
genb batb auf feinen ©rofjoater, batb auf feinen
Seprer; beibe mußten fid) ja — wie er fetber —
oon bem SSefen feiner Sftutter unangenehm be-

rührt fiihten.
„SKeine Docpter war bereits feit ein paar

©tnnben fettfam gereift," bemühte fiep jept gut-
müthig ber atte SJÎauu, biefe bei bem jüngeren gu
entfeputbigeu. „äftögtid), bah ber Vrief ihres
Cannes, ben fie empfangen, ©chutb baran trägt."

„SBer hätte nicht pin unb wieber ©tnnben in
feinem Sebeu, bie uns teicht aus bem inneren
©teiepgewiept bringen!" entgegnete ©anten ge-
fällig; „ich fetber möchte mich ie!tsu bem gwede
oerabfepiebeu, ber atten ©ropmutter StuSfunft über
bie ausgebliebene ©ufetin gu bringen."

„@ie fetber motten fidj ben SBeg machen?"
frug ber ^ommergienratp. „Set) weine, wir hätten
auch einen Liener fdjicfen fönnen; aber thun ©ie
immerhin, maS ©ie für gut hatten ©icher wirb
eS bie arme Sitte beruhigen, wenn ©ie fetber ihr
fagen, bah ^aS Sftäbcpen bei uns wopt aufge-
hoben ift unb bah wir nichts oerfäumen werben,
waS gu feiner batbigen Söieberperftettung bienen
fann ; unb fo gehen ©ie benn in ©otteS fftamen,
lieber greuub."

„©priftuS t)at gefagt: wer ein ßinb aufnimmt,
ber nimmt mich auf," fagte ber Äanbibat mit teuep^

tenben Singen unb brüefte bem atten |)errn baitf-
bar bie -öaub; Kunibert aber fdjtang in froher
Veweguitg feine Strme um ben ÇatS beS &om-
mergienratpS unb feine Sippen ftüfterten: „SBenu
ich e^nft ew ©uget werbe unb hinauf in ben |)im-
met fomme, bann Witt id) bem tieben ©ott ergäben,
waS für einen guten ©rohoater ich gepabt pdbe."

Der Sftonb ftanb atS eine runbe gtängenbe
©djeibe an bem wotfentofen Slahtpimmet unb
ftreute fein fitberneS Sicht auf ben fteiten, potpe-
rigen SBeg, ben ©rieh ©anten tangfam empor
ftieg. Sltpem fcpöpfenb blieb biefer jept ftehen,
ben Vtid über bie Sanbfdjaft fd)Weifen taffenb,
bie fd)Weigenb gu feinen güpen tag. ©oteh e"te
SJtanbfheiu-Stacpt übt ftetS einen eigeutpümtihen
$auber, ber um fo ergreifenber wirft, je mehr
wir uns 001t bem treiben ber SBett unb ber
SJÏeufcpen abgegogen fügten, ©rieh empfanb biefen
$auber oott unb gang unb feine Vruft hob unb
weitete fich, atS ob er bie gange glitte beS auS-

gegoffenen fanften Siebtes, ben oon feinem ftören-
ben Saut unterbrochenen grieben ber tauen ©om-
mernacht mit burftigen Sltpemgügen in fich ew-
giehen wollte. SBie fteiitticp erfepien in biefent
Slugenbtide bem nächtlichen SBanberer baS ©orgen
unb ©haffen ber SDÎenfchen tief brunten int fchwei=
genben ^t)ate; wie armfetig ihre f^reuben, wie
erbärmtich bie tagtäglich oerfotgten
SBenn er fie Sitte bod) gu fid) hätte empor giehen

fönnen; wenn er fie für bie ©röhe unb Sittmacht
©otteS fo empfänglich hätte machen fönnen, wie
er fetber eS war! SBaS fonnte bie ©rbe, waS
fonnte baS Sebe^n auf ihr Werth fein, wenn eS

bie 3Jtenfd)en beffer oerftanben, fid) atS Einher
eines atimächtigen SBefenS gu fühlen, bem SttteS

unterthan im glimmet unb auf ©rben! SBar oon
biefer ©rfenntnip ber SBunfd) trennbar, fid) fo

hoher Stbftammung würbig gu geigen? — ©rieh
fuhr fich wit ber |)anb über bie Slugeit, atS

wottte er ein Vitb fortwifchen, baS fich ptô^tid)
gwifhen ihn unb bie ftare f^ernficht gefhoben.
©S war baS Vitb ber Varonin, aber nicht mit
feinem ftereotppen getangweitten StuSbrud, fon=
bern mit jener üerädjttichen SJtiene, womit fie üor
wenig ©tnnben gegen bie Veperbergung StfenS
gefprochen. §atte woht biefe grau je im Seben
Momente gehabt, wo fie fid) ber reichen Vor-
gitge, bie fie oor ©aufenben genoh, gu bem gwede
bewußt würbe, fie nach bem ©eheijj beS S*ei-
tanbs im 35ienfte ber 9J?enfd)heit gu oerwerthen?
©rieh fchüttette unwittfürtief) ben $opf gu feiner
fich fe*bft geftettten grage. Stein, biefe grauen-
feete war feines höheren Stuffd)WungS fähig, wie
er ihn foeben ber gangen Sftenfchheit gu ihrem
eigenen -fpeite gewünfdht hatte, ©rieh fannte bie

Varonin nun bereits feit gwei gahren, aber nie

mäfjrenb biefer 3e^t hatte er biefe für etwas ©ropeS
unb ©bteS begeiftert gefehen. SJtufif unb fiunft
tiepen fie fatt; fein ©otteSbienft erbaute fie unb
baS Sttmofen, wetcheê fie reichlich gab, gab fie
nur mit ber .fpanb, niemals mit bem bergen. SBie

hatte eS ihm' ftetS in bie ©eete gefdhnitten, wenn
er beobachtete, wie erfäfteitb baS SBefen ber SJÎutter

auf baS weiche §erg, ben lebhaften ©eift beS

©otjneS wirfte unb wie oiet 2t)räaen unb ©eufger
eS biefem entprefjte, wenn er bie SRutter fein @nt-

güden wie feinen Kummer niemals tljeiten fah-
Sthnte fie benn nicht, bah ftd) baS §erg ihres
^inbeS immer mehr entfrembete? ®enn was weit
mehr atS bie Vanbe beS VtuteS ben SJtenfchen

an ben SJtenfchen feffett, baS ift bas ©teidjartige
beS feetifchen ©mpfinbenS; barauf attein grünbet
fich trop aKer Verfhiebenheit ber ©haraftere, beS

SttterS unb @efd)ted)tS bie Verwanbtfd)aft ber

©eifter. SBetcher Siebe wäre Kunibert bei ber

gur ©chwärnterei neigenbeu SBeidfheit feines ©e-
müth§ woht fähig gewefen, wäre ihm bie SJtutter
atS Verförperung atteS ©rohen, ©uten unb ©d)ö-
nen erfd)ienen, für baS fein junges £>erg erglühte
®och ber ïon ber greube wie beS ©chmergeS,
ber burd) feine teicht bewegte ©eete gitterte, wedte
in ber ber SOtutter fein @d)o unb WaS in reinfter
Harmonie hätte gufammenftingen folten, baS wait-
bette fich nur gu oft in fdjneibenbe SDiffonangen.
StrmeS fêinb, beftagenSwertt)e Sautter SBaS würbe
fie woht empfinben, wenn einft ber -jpimtnel ipr
ben Knaben nähme, ben fie, wenn auch auf ihre
SIrt, boch gweifettoS müttertid) liebte SBürbe ihr
ber Vefip beS ©atten Xroft unb^©rfa| gewähren?
©rieh ftieh mit einem tiefen ©eufger ben Verg-
ftod hart auf ben Voben, feinen unterbrochenen
©aitg Weiter fortfepenb. ©in gröftefn tief über

feilten Äörper, als ob ber fühle Sîad)twiitb
aufgewacht fei, ber ihn mit feinem |)aud) burchfätte.
ï)och ber war eS nicht, fonbern bie Vorftettung
oon ber Xrofttofigfeit eines gangen SftenfdjentebenS

an ber ©eite foteh' einer grau, bie Weber Siebe

gü erweden, nod) gu geben oerftanb. ©r fetber
würbe fiep nimmermehr fo weit gum ©ftaoen beS

©etbeS herabwürbigen, um gteid) bent Vittmeifter
fein 2)afein an baS einer grau gu binben, bereu

froftigeS apathifd)eê SBefett ihm baS Vtut in ben

Slbern gu ©iS erftarrt haben würbe. Unb ben-

nod) war biefe grau feine jener SltttagSfeeten, bie

eingig unb attein für VUP unb Xanb leben unb
ans bem ©eflatfdje ber Kaffee- unb ït)ee9efe^s
fd)aften für einen befd)ränften ©eift bie fd)ate
Stahrung fdjöpfen. Stein, bie Varonin ftanb an
Verftaub unb ©efdjtnad weit über einer 3)tenge
grauen ber fogenannten grohen SSett, bie ©rieh,
feitbem er in Dem freihertlichen ^aufe lebte, fennen
geternt hatte, ©ie war nie müffig ; war nicht opne
oerfdjiebeite hübfhe latente, bie bei einiger ©treb-
famfeit für fie fetber wie für Slnbere teicht gu
einer Duette ber reinften greuben hätten werben
fönnen — unb bennod) blieb bie reihe hübfhe
grau Sitten, bie fie fanuten, unfpmpatf)ifd), ja, auf
SStenfhen oon regem ©eift wirfte fie gerabegu ab-

ftofjeub. SSar baS niht auh eines jener Stäthfet,
bereu er heut' gegen bie atte Varbara erwähnt?

$urgfid)tiger ©terbtiher! SBie würbe ©ich
SDeiit Urtpeit über bie SJtutter deines ^ögtingS be-

fhämen, fönnteft ®u gteid) jenem SJtonbftraht, ber

burd) eine ©patte ber ©arbine in baS Limmer
ber greifrau gehufht war, biefe am £ifd)e fipeit
fehen, bie Strme aufgeftüpt unb bie ©tirn in bie

oerfhtungenen §äube gepreßt, währettb bie Singen
immer unb immer wieber über ein befdjriebeneS
Vtatt flogen, baS im ©heine ber Satupe oor ipr
tag. ©S war jener Vrief it)reS ©atten, beffen
ber ^ommergienrath oorhin gegen ©rid) erwähnt.
„Söahvt)aftig, ein SJÎufter oon ^öftiepfeit gegen
gemaitb, bem man eine brittante ©jifteng gu oer-
banfen hat, aber ein erbärmtidjer Vrief eines
SSÎauneS an fein Söeib, baS ipit abgöttifd) tiebt !"
murmette grau SubmiHa, inbem fie bas Vapier
gerfnitterte. „SöaS ift Steihtt)um, WaS ift bas
Seben Werth, baS er fhmitden fottte, wenn ber
SJtenfh an beut, waS ihn attein gu begtüdeu oer-
möd)te, ein Vettter bteibt §ätte ih feine Siebe

— wer Wäre ih ®oh bie bteibt mir ewig ebenfo
unerreichbar, wie if)tn bie meine unbeburft bteibt.
©raufameS ©efhid, baS ein armes Sftenfheiherg
gwingt, feine größten ©häpe feft in fid) gu üer-
fhtiepen, wie bie SShtfdjet bie föfttid)e Verte oer-
fhtiefjt! ©r tiebt mich niht; wirb mid) nie tieben;
— unb aud) Äuni tiebt itticf) nid)t fo, wie er eS

fottte unb müpte; benn ber Sautter gönnt er nur
bie Vrofamen 0011 bent, waS er - für Stnbere in
glitte befipt." Unb ber hübfhe grauenfopf fanf
mit bem StuSbrud fhmergtihfter Trauer immer
tiefer auf ben SEifd) herab ; ber SJÎonbftraht aber,
ber bie ©infame betaufd)t, ptauberte niht aus,
waS er gehört unb gefehlt patte.

(fgortjetjung folgt.)

§prccÇfaaC.

Irageit.
forage 132. Sann eilte freunbtidje Seferin mittpeiten,

tnie aufgetupfte, oerfcfjiebenfapbige (Seibe ju etnmf
ïidfent oerarbeitet tuerben fann?

fgrage 133. Söunte ^einanb ein uu)cf)äblid)ef, aber

probatef SOtittet angeben gegen ba§ fdjnelte SBmtbluerbeu
ber fgiifje bei längeren ^uptouren.

grage 134. 2öie oertreibt man frühzeitige galten im
(Sefidijt

grage 135. SSaf ift gu tpun, um ein äuperft raid)
gemad)fenef, fd)mad)ef SDtäbdieit in rechter Sßeife f'räf-
tigen, opite baffelbe auf ber 8d)itle gu nepmeu? (Sifen-

präparate würben angemanbt, aber uidit oertragen.

Antworte tt.

Stuf grage 128. Sine gute unb billige fßommabe

erpält ntait, inbem man 125 ©ramm SRinbcrmarf mit
125 ©ramm ©d)wcinefcl)tnal5 Hein oerwiegt, auf gelinbent
geuer aufläßt unb burd) ein ^aarfieb fdjüttet. ®ann fept
man bemfelbeu 2 ®ejiliter fciitef Olioeuöl mit etwaf
wol)lried)enbein Del üermifept, bei. 2üimfd)t man bie f^om-
mabe uid)t fo fett, fo ift etwaf S'irfdpoaffcr ober Eau de

Cologne barunter gu mifdjen.

Stuf grage 129. Ginige ©rfjtiicfe ©obawaffer (93raufe-
puloer) benimmt fofort baf éergflopfen. ©egen 93ïut-
walluTtgcn gegen ben Sopf bewäprt fid), bie fmnbc in
faltef 2öaffer gu fteden ober womöglid) baffelbe boriiber
gu giepen.

®rucf ber 90t. Sälin'fdjcn Dfpgin in 6t. ©allen.
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schwenden, die Dich zum Dank dafür vielleicht
betrügt, bestiehlt."

„Ei, Frau Baronin, aber wer wird denn auch

von seinem Nebenmenschen sogleich das Schlimmste
befürchten!" fiel ihr der Kandidat vorwurfsvoll
in das Wort; „wenn jenes Kind seinem Schöpfer
noch fern steht, so verdient es doch sicher eher

unser Mitleid, statt unsere Verachtung. Wer
wären wir selber, hätten wir nicht Eltern gehabt,
die uns in der christlichen Lehre erzogen! Was
aber unter diesen Umstünden uns nicht als
Verdienst angerechnet werden kann, das kann einem

Andern, der nicht so glücklich gewesen ist wie wir
selber, nimmermehr zum Vorwurf gereichen. Zudem

ist jenes junge Mädchen ein hilfsbedürftiges
Wesen, das unsere Nächstenpflicht in Anspruch
nimmt, und ich denke, da brauche ich Sie, Frau
Baronin, nicht erst an jenen Samariter zu
erinnern, der ohne zu fragen: wer bist Du? und
was glaubst Du? in dem unter die Mörder
Gefallenen einen Bruder erblickte, den Gott an sein

Herz, an seinen Beistand verwiesen."

Frau von Wolfhausen verzog spöttisch lächelnd
die Lippen. „Ich weiß wahrhaftig nicht, weshalb
Sie sich so ereifern!" sagte sie äußerlich ruhig
und doch den verwegenen Sprecher mit einem

feindseligen Blick streifend; „wenn Papa ein Lazarett)
oder cine Kleinkinderbewahranstalt in seinem Hause
einrichten will, so hat Keiner das Recht, ihm dies

zu verwehren, sondern wer Anstoß daran nehmen
sollte, kann ja gehen, wohin es ihm gefällt." Und
sich erhebend grüßte sie Santen mit kurzem
Kopfnicken und verließ den Salon. — Einige peinliche

Sekunden verstrichen. Kunibert schaute
fragend bald auf seinen Großvater, bald auf seinen

Lehrer; beide mußten sich ja — wie er selber —
von dem Wesen seiner Mutter unangenehm
berührt fühlen.

„Meine Tochter war bereits seit ein paar
Stunden seltsam gereizt," bemühte sich jetzt
gutmüthig der alte Mann, diese bei dem jüngeren zu
entschuldigen. „Möglich, daß der Brief ihres
Mannes, den sie empfangen, Schuld daran trägt."

„Wer hätte nicht hin und wieder Stunden in
seinem Leben, die uns leicht aus dem inneren
Gleichgewicht bringen!" entgegnete Santen
gefällig; „ich selber möchte mich jetzt zu dem Zwecke

verabschieden, der alten Großmutter Auskunft über
die ausgebliebene Enkelin zu bringen."

„Sie selber wollen sich den Weg machen?"
frug der Kommerzienrath. „Ich meine, wir Hütten
auch einen Diener schicken können; aber thun Sie
immerhin, was Sie für gut halten! Sicher wird
es die arme Alte beruhigen, wenn Sie selber ihr
sagen, daß das Mädchen bei uns wohl aufgehoben

ist und daß wir nichts versäumen werden,
was zu seiner baldigen Wiederherstellung dienen

kann; und so gehen Sie denn in Gottes Namen,
lieber Freund."

„Christus hat gesagt: wer ein Kind aufnimmt,
der nimmt mich auf," sagte der Kandidat mit
leuchtenden Augen und drückte dem alten Herrn dankbar

die Hand; Kunibert aber schlang in froher
Bewegung feine Arme um den Hals des Kom-
merzienraths und seine Lippen flüsterten: „Wenn
ich einst ein Engel werde und hinauf in den Himmel

komme, dann will ich dem lieben Gott erzählen,
was für einen guten Großvater ich gehabt habe."

Der Mond stand als eine runde glänzende
Scheibe an dem wolkenlosen Nachthimmel und
streute sein silbernes Licht auf den steilen, holperigen

Weg, den Erich Santen langsam empor
stieg. Athem schöpfend blieb dieser jetzt stehen,
den Blick über die Landschaft schweifen lassend,
die schweigend zu seinen Füßen lag. Solch eine

Mondschein-Nacht übt stets einen eigenthümlichen
Zauber, der um so ergreifender wirkt, je mehr
wir uns von dem Treiben der Welt und der
Menschen abgezogen fühlen. Erich empfand diesen

Zauber voll und ganz und seine Brust hob und
weitete sich, als ob er die ganze Fülle des aus¬

gegossenen sanften Lichtes, den von keinem störenden

Laut unterbrochenen Frieden der lauen
Sommernacht mit durstigen Athemzügen in sich

einziehen wollte. Wie kleinlich erschien in diesem

Augenblicke dem nächtlichen Wanderer das Sorgen
und Schaffen der Menschen tief drunten im schweigenden

Thale; wie armselig ihre Freuden, wie
erbärmlich die Ziele, die sie tagtäglich verfolgten!
Wenn er sie Alle doch zu sich hätte empor ziehen

können; wenn er sie für die Größe und Allmacht
Gottes so empfänglich hätte machen können, wie
er selber es war! Was konnte die Erde, was
konnte das Lebe)i auf ihr werth sein, wenn es

die Menschen besser verstanden, sich als Kinder
eines allmächtigen Wesens zu fühlen, dem Alles
Unterthan im Himmel und auf Erden! War von
dieser Erkenntniß der Wunsch trennbar, sich so

hoher Abstammung würdig zu zeigen? — Erich
fuhr sich mit der Hand über die Augen, als
wollte er ein Bild fortwischen, das sich plötzlich
zwischen ihn und die klare Fernsicht geschoben.

Es war das Bild der Baronin, aber nicht mit
seinem stereotypen gelangweilten Ausdruck,
sondern mit jener verächtlichen Miene, womit sie vor
wenig Stunden gegen die Beherbergung Jlsens
gesprochen. Hatte wohl diese Frau je im Leben
Momente gehabt, wo sie sich der reichen Vorzüge,

die sie vor Tausenden genoß, zu dem Zwecke

bewußt wurde, sie nach dem Geheiß des
Heilands im Dienste der Menschheit zu verwerthen?
Erich schüttelte unwillkürlich den Kopf zu seiner
sich selbst gestellten Frage. Nein, diese Frauenseele

war keines höheren Aufschwungs fähig, wie
er ihn soeben der ganzen Menschheit zu ihrem
eigenen Heile gewünscht hatte. Erich kannte die

Baronin nun bereits seit zwei Jahren, aber nie

während dieser Zeit hatte er diese für etwas Großes
und Edles begeistert gesehen. Musik und Kunst
ließen sie kalt; kein Gottesdienst erbaute sie und
das Almosen, welches sie reichlich gab, gab sie

nur mit der Hand, niemals mit dem Herzen. Wie
hatte es ihm stets in die Seele geschnitten, wenn
er beobachtete, wie erkältend das Wesen der Mutter
auf das weiche Herz, den lebhaften Geist des

Sohnes wirkte und wie viel Thränen und Seufzer
es diesem entpreßte, wenn er die Mutter sein
Entzücken wie seinen Kummer niemals theilen sah.

Ahnte sie denn nicht, daß sie sich das Herz ihres
Kindes immer mehr entfremdete? Denn was weit
mehr als die Bande des Blutes den Menschen
an den Menschen fesselt, das ist das Gleichartige
des seelischen Empfindens: darauf allein gründet
sich trotz aller Verschiedenheit der Charaktere, des

Alters und Geschlechts die Verwandtschaft der

Geister. Welcher Liebe wäre Kunibert bei der

zur Schwärmerei neigenden Weichheit seines

Gemüths wohl fähig gewesen, wäre ihm die Mutter
als Verkörperung alles Großen, Guten und Schönen

erschienen, für das sein junges Herz erglühte!
Doch der Ton der Freude wie des Schmerzes,
der durch seine leicht bewegte Seele zitterte, weckte

in der der Mutter kein Echo und was in reinster
Harmonie hätte zusammenklingen sollen, das wandelte

sich nur zu oft in schneidende Dissonanzen.
Armes Kind, beklagenswerthe Mutter Was würde
sie wohl empfinden, wenn einst der Himmel ihr
den Knaben nähme, den sie, wenn auch auf ihre
Art, doch zweifellos mütterlich liebte! Würde ihr
der Besitz des Gatten Trost und Ersatz gewähren?
Erich stieß mit einem tiefen Seufzer den Bergstock

hart auf den Boden, seinen unterbrochenen
Gang weiter fortsetzend. Ein Frösteln lief über
seinen Körper, als ob der kühle Nachtwind
aufgewacht sei, der ihn mit seinem Hauch durchkälte.
Doch der war es nicht, sondern die Vorstellung
von der Trostlosigkeit eines ganzen Menschenlebens

an der Seite solch' einer Frau, die weder Liebe

zu erwecken, noch zu geben verstand. Er selber
würde sich nimmermehr so weit zum Sklaven des

Geldes herabwürdigen, um gleich dem Rittmeister
sein Dasein an das einer Frau zu binden, deren

frostiges apathisches Wesen ihm das Blut in den

Adern zu Eis erstarrt haben würde. Und
dennoch war diese Frau keine jener Alltagsseelen, die

einzig und allein für Putz und Tand leben und
aus dem Geklatsche der Kaffee- und Theegesellschaften

für einen beschränkten Geist die schale

Nahrung schöpfen. Nein, die Baronin stand an
Verstand und Geschmack weit über einer Menge
Frauen der sogenannten großen Welt, die Erich,
seitdem er in dem freiherrlichen Hause lebte, kennen

gelernt hatte. Sie war nie müssig; war nicht ohne
verschiedene hübsche Talente, die bei einiger
Strebsamkeit für sie selber wie für Andere leicht zu
einer Quelle der reinsten Freuden hätten werden
können — und dennoch blieb die reiche hübsche

Frau Allen, die sie kannten, unsympathisch, ja, auf
Menschen von regem Geist wirkte sie geradezu
abstoßend. War das nicht auch eines jener Räthsel,
deren er heut' gegen die alte Barbara erwähnt?

Kurzsichtiger Sterblicher! Wie würde Dich
Dein Urtheil über die Mutter Deines Zöglings
beschämen, könntest Du gleich jenem Mondstrahl, der

durch eine Spalte der Gardine in das Zimmer
der Freifrau gehuscht war, diese am Tische sitzen

sehen, die Arme aufgestützt und die Stirn in die

verschlungenen Hände gepreßt, während die Augen
immer und immer wieder über ein beschriebenes
Blatt flogen, das im Scheine der Lampe vor ihr
lag. Es war jener Brief ihres Gatten, dessen

der Kommerzienrath vorhin gegen Erich erwähnt.
„Wahrhaftig, ein Muster von Höflichkeit gegen
Jemand, dein man eine brillante Existenz zu
verdanken hat, aber ein erbärmlicher Brief eines
Mannes an sein Weib, das ihn abgöttisch liebt!"
murmelte Frau Ludmilla, indem sie das Papier
zerknitterte. „Was ist Reichthum, was ist das
Leben werth, das er schmücken sollte, wenn der
Mensch an dem, was ihn allein zu beglücken
vermöchte, ein Bettler bleibt! Hütte ich seine Liebe

— wer wäre ich! Doch die bleibt mir ewig ebenso

unerreichbar, wie ihm die meine unbedurft bleibt.
Grausames Geschick, das ein armes Menschenherz
zwingt, seine größten Schütze fest in sich zu
verschließen, wie die Muschel die köstliche Perle
verschließt! Er liebt mich nicht; wird mich nie lieben;
— und auch Kuni liebt mich nicht so, wie er es

sollte und müßte; denn der Mutter gönnt er nur
die Brosamen von dem, was er - für Andere in
Fülle besitzt." Und der hübsche Frauenkopf sank
mit dem Ausdruck schmerzlichster Trauer immer
tiefer auf den Tisch herab; der Mondstrahl aber,
der die Einsame belauscht, plauderte nicht aus,
was er gehört und gesehen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Sprechsaat.

Fragen.
Frage 132. Kann eine freundliche Leserin mittheilen,

wie ausgezupfte, verschiedenfarbige Seide zu etwas
Nützlichem verarbeitet werden kaun?

Frage 133. Könnte Jemand ein unschädliches, aber
probates Mittel angeben gegen das schnelle Wundwerden
der Füße bei längeren Fußtouren.

Frage 134. Wie vertreibt man frühzeitige Falten im
Gesicht?

Frage 135. Was ist zu thun, um ein äußerst rasch

gewachsenes, schwaches Mädchen in rechter Weise zu
kräftigen, ohne dasselbe aus der Schule zu nehmen?
Eisenpräparate wurden angewandt, aber nicht vertragen.

Antworte n.

Aus Frage 128. Eine gute und billige Pommade

erhält man, indem man l25 Gramm Rindermark mit
125 Gramm Schweineschmalz klein verwiegt, ans gelindem
Feuer ansläßt und durch ein Haarsieb schüttet. Dann setzt

man demselben 2 Deziliter feines Olivenöl mit etwas
wohlriechendem Ocl vermischt, bei. Wünscht mau die Pommade

nicht so fett, so ist etwas Kirschwasser oder Lau äs

Cologne darunter zu mischen.

Ans Frage 129. Einige Schlücke Sodawasser (Brausepulver)

benimmt sofort das Herzklopfen. Gegen Blnt-
wallnngen gegen Leu Kopf bewährt sich, die Hände in
kaltes Wasser zu stecken oder womöglich dasselbe darüber
zu gießen.

Druck der M. Kälinfichen Offizin in St. Gallen.
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3»ungc ^rau in «Ä. ©§ ift burcfjauS nidjt
nötliig, bafe Sie un§ 3f)ren tarnen nennen.
Senben Sie nur bie Vegetdfjnung ber Initialen,
unter »eichen mir an biefer (Stehe bie Rnt»
wert auf Sfjre fragen richten tonnen.

Hrn. "g?. S3?ir finb nidjt befugt, Utamen

gu nennen.

gtnßefmnntc. (îPofïftemjpeXAmbulant.) Sie
fragen um fRatt) hegügfidj iljre§ gefpannten
Verl)ältniffe§ gu öftrer Scßluiegerntutier, ba§
Serien bie greube am ©afein oergähe unö e§

Stauen beim beften SBtflen unmöglich madjc,
ruhigen unb fjeiteren ©emütljea öftrer Vflidjten
al§ Hausfrau gu warten. 2Bie Sie bie Sadje
bartegen, glauben wir, bafe Sie bout beften
äBiflen befeett finb, Weber gu oerletjen nod) gu
reiben, fonbern fo gut als möglich ben fÇrie«
ben gu bewafjren. Allein biefer gute 2BiHe
wirb Sfenen nur wenig nütgen, wenn Sie ba§
Verl)ältnife Stirer Schwiegermutter gu Sfjnen
unb öa§ 3-fei" ige gu ber Schwiegermutter nidjt
im richtigen Sidjte auffaffen. Sdjon oor Stjrer
©l;e — fogen Sie — Ijaben Sie gar öiel
öon unleiblicßen unb jefetimmen Schwiegen
müttern jpredjen hören unö haben eS fid) ba»
mat§ heilig Vorgenommen, lieber nicht gu
heirathen, al§ eine „Sdjwiegermutter" mit in
ben Kauf gu nehmen, Rtit einem auëge»
fprodjenen Vorurteile alfo haben Sie bie führt*
ter Shre§ ©atlen bei fieb) aufgenommen unb
haben ba§ Sufammenleben mit berfelben als
ein Shrem 9Jtanne gebrachtes Opfer betrachtet.
So war bon bornf;erein ba§ natürliche, rid>;
tige Verljältrife berrüdt unb Rlifeoerftänbnife
unb Hflber $ljür unb üCljor geöffnet. Veoor
Sie beren Sohn getannt, gehörte er feiner
Rtuiter unb lange bebor Sie iljm etwas SiebeS

thun unb ihn beglüden tonnten, weihte bie
Rlutter bem Sohne ihr ßeben unb ihre ©e=

funbfjeit; fie hatte alfo ba§ erfte Rnredff an
ihn. Run, nachbem fie lange Saljre treu für
ihn geforgt, tommen Sie als grembe unb
nehmen ben Sohn oöllig unb fo jeljr in Rn=
fprucf), mie er felhft eS niemals für möglich
gehalten. Sn bem ©lüdSgefühle, baS bie ent=

gegengebrachte Siebe Sham bietet, benten Sie
taunt barüber nach, »» fef)r unb wie ängft»
lieh eine treue Rlutter fich bie grage borlegen
muß: „SBirb bie RuSerwäfjlte meinen Sofen
auch richtig unb bauernb glüdlich 31t machen
berftehen? Sßirb fie nidht bloS eine gute grau,
fonbern auch eine pute Haushälterin fein, fo
bafe audj fein materielles gortfommen gefiebert
ift?" Vßenn fie ber fo bielfach oerfehlten ©r=

gieljung ber jungen Rläbdjen gebenft, ber ge»

fteigerten SebenSanfprüche ber heutigen ©ene«

ration, fo finb bieje Sorgen nur gu begreif»

lidj. — Rur ba fann ein gufammenleben ein

frieblidheS unb gefegncteS fein, wo bie junge
grau fiçh ber Schwiegermutter bon Rnfang
an verpflichtet fühlt, Wo fie fich bewufet ift,
ber Rlutter dasjenige erfetjen gu foüen, waS
fie burch beS Sohnes lebhafte Zuneigung gu
ihr genommen, gn biefent Sichte betrachtet
würbe gar manches Verfeâltnife fich freunb»
fchaftlid) geftalten, baS fonft ein uttleibli^eS
geworben ift. SBenn Sie Sh"n ©atten ehren
uttb achten tonnen unb wenn feine Siebe Shr
Safein bertlärt, fo benten Sie: ß§ ift feine
Rlutter, bie ihn mir ergo g en, ihr habe ich in
erfter Sinie btcfeS ©lüi gu banten; unb wenn
Sie an 3fere§ Rlanneê Seite nidht baS erhoffte
©lüd gefunbett haben, wenn -sie oon ihm
mißachtet unb gefräntt werben, fo betrachten
Sie bie Schwiegermutter als Siejenige, bie
baëfelbe Kreug bietleicht biele Safere lang in
Selbftb£rleuguung unb ©ebulb getragen hat.
SBenn Sie in biefer üßeije Sljre ïodjterpflicfeten
an ber Schwiegermutter ju erfüllen fudjert,
fo wirb bie Siebe ihres Sohnes, mit £oifea<fe»
tung unb $anfbar feit gepaart, Sfenen m bop»
peltem Riafee gu îfeeil »erben, benn inbem
man bie Rlutter liebt, oerpflihtet
man fid) ben Sohn.

grau sUlttta (&. SSentt Sie bon 3ürich
unb 2öintertf)ur abfehen, fo bürfte Rarau
Sfereit SBüujhen in jeber Vegiefeung entfpre»

hen, ba biefe Stabt felbft im tBefitfe bortreff»
lih« höherer Shulen ift unb auh nebft bent
Sehrerinnenfeminar eine beft accrebitirtc $öch=
ter»©rgiehungSanftait aufweist. SBenn 3hre
fpflegetohter bas bortige Seminar befuchen foil,
fo finb wir im galle, ghnen für beren ^enfion
eine gebilbete gamilie anguweifen, wo eine junge
îohter t1« äußerft befheibenem greife nicht
nur gute törperlihe Pflege, fonbern auh für
©eift unb ©emüth jebe nöttjige Rührung, Ru»

regung, fowie wiffenfhaftlihc Unterftüßung unb
lleberwahung ihrei" ©tubien fänbe.

grau <5. ib. in ^f. Kein Rrgt ift im Staube,
feinen Patienten guin SlotauS unbebingte Hei«

lung ju garantiren. 2?on brieflichen Kuren
halten wir Rid)t§ ; benn jebe ärjtlihe töeljanb»
lung, wenn folhe wirtlih auf Heilung abhielt
unb ntht bloß auf's ©elbberbienen, muß auf
grünblictjer llnterfuhuttg uttb eigener Seobah5
tung beS RrjteS fußen. ®ie einfache, natür»
liehe SebenSweife ift bie einige Heitmethobe,
Weihe in jebem galle baS benlbar möglihft
günftige Refuttat garantiren fanit. ghre her3=

liehen ©rüße erwibern wir auf gleiche SBeife.

§unge Hausfrau in 33. Sernen muß geber»

mann unb nicht am wenigften bie Sehrenben.

grau 3^» betreffenben Stidereien
finb burh Hrn- © b tt a r b S u 13 in S t. © a I»

-ten bejogen unb wirfanbett unS prompt, preis»
witrbig unb folib bebient.

Herrn Jl. Jß. in §t. Vernünftige ÏBûnfhe
füllten freilich unbeanfianbet in ©rfülluttg ge=

hen fönnett. 2BaS unS betrifft, fo genügen
in foldjem galle einige rehtjeitig gugefanbte
2Borte, um baS unmöglich Scfjetnenbe möglich
gu mähen, gm Uebrigen mag eS ghnen gu
etwclhem SSrofte gereichen, baß ber Vefi^ für
uns nicht ber jEfwrntometer beS menfhtihen
SBertheS ift, unb baß finangieKeS Unberntögen
mit moralifher Ohnniaht nihtS weniger als
gleid)bebeutenb ift.

gr. 3SÏ. in c<ä. Riöglihft reiglofe
Raljrung (fein gleifçh, Kaffee, ©ewürg, feine
geiftige ©etränfe, fein KäfeJ, bagegen leichte

Riilh unb üRehlfpeifett unb biet Dbft nebft
einer rationellen Hautpflege bleiben gewif; nicht
wirfungSloS. ®od) müffen Sie bieS wenig»
ftenS 1 gahr lang fonfequent fortführen, wenn
cöie für baS Kinb einen nachhaltigen ©rfolg
erjielett wollen. — 2öenn ber Vrafen gu biel
Vrühe jieht unb nicht gelb wirb, fo ift bie
Hiße im Ofen nid)t genügettb. 2Bcrn Sie baS

gleifh int gietj'fhen UniberfahKohtopf
in guter Hrtja RnfangS furge geit unbebedt
(äffen uttb baSfelbe auh) bor bem einrichten
wieber einige Rîinuten aufgebedt im Ofen
ftehen laffen, fo wirb fich ber Vraten leihter
braun färben. — Rieht biel berftehen unb biel
Velehnmg fudjen ift Weit ehrenhafter, als fich
weife bünfen unb für Anleitung ungugäng»
lieh fein!

^ausließ fïtff-ucrgttûgtc 3Saifc. ©s ift
nodj^ein weiterer Vricf unter biefer Rbreffe
für Sie eingeegangen ; wir bitten Sie, barüber
beifügen gu wollen.

<&. 2ßie fönnte man über folch lieben,
Wohtthuenben (Brief ungehalten fein! SRödjten
wir boh an reht manchem Orte baS fleine
„ßtmaS" fein, baS gutn Vewußtfein feiner felbft,
gur ©ttenntniß feiner ißfliht führt, gür gljre
fo wol)lwollenbe gufhrift unfern herglihen ®anf
unb beften ©ruß

Hrn. g?, gjô. in £. ®ie Rnerfennung ebler
unb gemeinnütjiger ÜRänner beweist unS, baß
wir baS redjte gelb bearbeiten unb im Kampfe
mit bem Unberftanbe, ber ©leichgültigleit unb.
bem Unrechte fommett bie treuen unb eifrigen
©efinnungSgenoffett unS ungefuht gu. greunb»
lidjen ©rufe

23.-«3« Unenblih oiel Unrecht liegt
auh auf Seite ber grauen; benn fie lultibiren
nicht immer nur waS Itcblich ift unb toaS Wohl
lautet — benn gar gu oft ift ihre gunge ein
fpitgigeS $ing, baS biel Hebet anrichtet.

gimge ^trau in $ Ritt ben oor»
güglidjen Präparaten ber girma ß. H- Knorr
in Hrilbronn fönnen Sie gljre gamilie treff»
Hd) ernähren, ohne burh Kühenarbeit ïage
lang am grwerbe berhinbert gu fein. $te
Hülfenfrühte, Sinfen, ©rbfen unb Vohnen in
Riehlform etforbertt gur fdjmadljafteften
bereitung nur wenige Riinuten Seit unb finb
bei ihrer 3uträglid)feit für bie ©efunbheit fo
fein unö fdjmadhaft, bafe fie in jeber Kühe
eingeführt gu werben oerbienen. Sehr gute
Kodjregepte liegen ben betreffenbengabritaten bei.

grl. Riit Vergnügen entfprodjen.

grau -Kfara in %. VBie fönnen Sie
unS eine"foldje gumuthung ftellen!? Rn ©e»

finnung ftcljen Sie weit unter ben „unfulti«
birten, roljen 2)ienftboten", wie Sie folhe
titultren!

frißa. 3öir haben Schritte gethan, untunfer
gegebenes Vetfprehen eingulöfen ; borher wollte
?§ fi«h nie recht fügen, ©ie nädjften äöoehen
foflen ghnen baS Verfprohenc bringen, gn»
gwifdjen unfern hergühen ©rufe. Sie werben
aber bod) ©leiheS mit ©leihem beraelten,
nicht »al)r?

grl. ©. 3f. ®ie ftaatlihe Kranfenpflege ift
eine grage, bie in geeigneten Kreifeh fhon feit
längerer Seit PentiUrt wirb, gngwifhen ift eS

Sad)e ber fo ©rofeartigeS leiftenben freien
Siebes tl)ät ig feit, auf biefem ©ebiete bie
nöthige Hülfe gu fdjaffen. ®cr (btaat ift eben

eine fehr fhwerfälltg arbeitenbe Rîafhine.

grau £, in 3« ®aS ©ingefanbte haben
wir mit gntereffe burdjgangen unb möchten wir
Sie gur gortfetjung lebhaft ermuntern. Ilm
©infenbung ber befprohenen Siteratur möhten
wir Sie hergttdl bitten.

Hm. Prof. gm wohlberftanbenett gn»
tereffe ber grauenfaefee — ga!

gr. £>. in ©S gibt leiber gewiffenlofe
Rergte, bie, auf bie menfcfetidjeit SdjWähen
fpefulirenb, ihren hohen unb wichtigen Veruf
gur Rtarftbube unb He^enfühe herabwürbigen.
$er Rrgt, ber im Verborgenen mit ©iften
Hanbel treibt, wirb gu ftnben unb gu beftrafen
fein, Perlaffen Sie fth barauf. Vor ©ebrauefe
beS foSmetifhen RtittelS müffen wir Sie ent»

fdjieben warnen, bie fcfelimmen golgen bürften
nicht ausbleiben. 2öer niöhte benn um eines
ViScfeenS äufeerer Shönfeeit willen feine ©cfunb»
heit einbüfeen unb bamit bie Rhtung oor fih
felbft.

uott ber ®aS bewufete ©e»

fhäft nimmt mehr geit itt Rnfpruh- als wir
gebäht; inbefe hoffen wir bann crfcfeöpjenb
relatiren gu fönnen. gfer Vefuh wirb unS
fehr erfreuen.

©arlenfrenttbin in gfï. UnS finb bie

iüuftrirten preiSoergeihniffe ber inlänbifhen
Samenfulturen bon Shwei;er in HaHau, ©e»
brüber Vernfearb in Sugwil, ber Rcüüer'fhen
Samenhanblung in grauenfelb unb bon R.
gimmermann in Rarau gugegangen.

Si. & ^ic. SBenn Sie gl;re Rrtifel
gerne gur Prüfung einfertben, fo ftnb wir gerne
bereit, betrübet' unfer Urtljeil gu beröffentlid)en;
gur begasten Reflante aber geben wir unfer
Vlatt niht her, wenn Sie fhon in liebenS»

würbigfter SBeife unS fagen, bafe fein gweiteS
Vlatt itt ber Sdjweig für ©mpfehlung gfereS
RrtifelS bie Vebeutung unb VBirfung habe,
wie baS Unfrige. Rngenommcn, eS fei bem

wirflih fo, fo berpflihtete unS biefcS gu gehn»

fadjer ©ewiffenhaftigfeit.

Att uereßrfthe ^torrcfponbcntinttcn.
$>urdj bie täglih »efe1' attwahfenbe Pribat»
forrefponbeng finb wir faunt im Stanbe, unS
burhguarbeiten unb wir müffen wieberfeolt um
©ebulb bitten, wenn bie Veantwortung ber Vrief e

längere Seit auf fih warten täfet.

Inserate.
JßF" Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mittb.eilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten -werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Eine achtbare bürgerliche Familie des
EantonsWaadt wünscht in Pension zwei
junge Fräulein aufzunehmen, welche
das Französische erlernen möchten. Höhere
Schule. Liebevolle Pflege und Familienleben.

Massige Preise. — Man wende sich
an Herrn R. Pahud, Uhrenfabrikant, in
Yverdon. (H324L) [1772

Eine durchaus brave Tochter findet in
einem achtbaren Restaurant dauernde
Anstellung. [1773

Gesucht:
Eine Haushälterin zur Stütze der

Hausfrau, welche sehr tüchtig im Kochen
und auch Hausgeschäfte verrichtet. Gute
Stelle wird zugesichert; gute Zeugnisse
unbedingt nothwendig. Eintritt in 14-

Tagen. — Schriftliche Offerten unter 1774
befördert die Expedition d. B. [1774

Für Eltern.
In einer Familie des Kantons Appenzell

werden einige Töchter aufgenommen,
welche hauptsächlich Anleitung zu praktischen

häuslichen Arbeiten, als: Fertigen
von allerlei Weisszeug und einfachen
Kleidern, Flicken, Kochen für bürgerlichen
Tisch und je nach Bedürfniss Unterricht
in einigen Schulfächern wünschen.

Prospekte mit Referenzen bei der
Expedition d. Bl. [1779

Auf Anfang" April
sucht man zu einem betagten Ehepaar
(im Aargau) eine erfahrene, zuverlässige
Frau, welche vorkommenden Falls in der
Krankenpflege geübt und in der Leitung
des Hauswesens bewandert ist; einer
solchen, welche schon ähnliche Stellen
versehen hat, wird der Vorzug gegeben, ebenso
sind gute Empfehlungen unerlässlich.

Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [1782

Bildungskurs
für Kindergärtnerinnen

in St. O-alleaa.. [1786
Die Kindergarten-Anstalt in St. Gallen

eröffnet Anfangs Mail. J. einen
neuen Bildungskurs für Kindergärtnerinnen,

sofern bis Mitte April eine
genügende Anzahl von Anmeldungen
eingeht.

Anmeldungen sind zu richten an
Frl. H. Zollikofer, Vorsteherin des
Kindergartens in St. Gallen, bei
welcher auch Prospekte zu beziehen sind.

St. Gallen, im März 1884.
Die Kindergarten-Kommission.

178-5] Eine brave und arbeitsame junge
Tochter findet auf Ostern Gelegenheit zur
gründlichen Erlernung der Kochkunst
und des gesammten Hauswesens. Freundliche

Behandlung und mütterliche Anleitung

zugesichert. — Offerten unter Chiffre
B. 1785 befördert die Expedition d. Bl.

1784] In einer gebildeten, christlichen
Familie von Vevey nimmt man 2—3 junge
Töchter auf, um in der französischen und
englischen Sprache, sowie in der Musik
ausgebildet zu werden. Gute Empfehlungen

stehen zur Verfügung. — Gefällige
Offerten erbittet man unter Chiffre L. B. 9
poste restante Vevey.

Ladentochter gesucht.
Eine Tochter aus guter Familie, oder

jüngere Frau, die der französischen und
englischen Sprache durchaus mächtig ist,
für ein schönes Geschäft nach Luzern
(Saisonstelle). [1770

Pension.
In einem guten Pensionat der

französischen Schweiz ist einem gut empfohlenen,

jungen Mädchen, das die weiblichen
Handarbeiten versteht und geneigt wäre,
denselben täglich zwei Stunden zu
widmen, Gelegenheit zu gründlicher Erlernung

der französischen Sprache geboten.
Reduzirter Pensionspreis (Fr. 400).
Nähere Auskunft im Bureau d. Bl. [1768

Pension de junes gens.
Les parents désirant placer leurs enfants

à Neuchàtel, trouveront bonne pension à

prix modéré chez MmeVve Eedie, Treille3.
Bonnes références. [1757

Eine Tochter aus gutem Hause, 18 Jahre
alt, häuslich erzogen, wünscht zum Zwecke
ihrer weitern Ausbildung in eine respektable

Familie aufgenommen zu werden,
wo sie als Stütze der Hausfrau sich willig
jeder Arbeit unterziehen würde. Lohn
wird vorderhand nicht beansprucht, aber
freundliche, familiäre Behandlung. [1787

Eine gebildete Tochter,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Stellung in einem guten Hause, sei es zu
Kindern, als Stütze der Hausfrau oder in
ein Geschäft. [1781

Gesucht:
1783] Auf Anfang April nach Zürich ein
gutes Zimmermädchen, welches gut nähen
und bügeln kann. — Bei wem, sagt die
Expedition dieses Blattes.

Modes.
1789] Eine tüchtige Arbeiterin sucht eine
Stelle auf die Sommersaison.

Sich zu melden bei Herrn H. Schaler,
Rosengasse in Glarus.

Offene Stelle.
1790] In ein grosses Kurhaus mit feiner
Clientel wird eine Haushälterin mit prima
Referenzen gesucht.

Schnelle Offerten unter Chiffre PE1790
befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
Ein Dienstmädchen, welches die

Hausgeschäfte versteht, treu und reinlich ist,
dass man ihm einen kleinen Haushalt und
kleinen Garten überlassen könnte. Auch
im Waschen und Glätten sollte etwas
Kenntniss vorhanden sein. Eintritt sofort.

Wo, sagt die Expedition d. Bl. [1795

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

Lt Sà Auuoneeu Beilage /u >r. 10 der „Lebweider Brauen Leitung". ?I. MWU

Kritstajtcil der Erpedition.

Junge Krau in K. Es ist durchaus nicht
nöthig, daß Sie uns Ihren Namen nennen.
Senden Sie nur die Bezeichnung der Initialen,
unter welchen wir an dieser Stelle die
Antwort auf Ihre Fragen richten können.

Hrn. G. A. Wir sind nicht befugt, Namen
zu nennen.

Unbekannte. (Poststempel Ambulant.) Sie
fragen um Rath bezüglich ihres gespannten
Verhältnisses zu Ihrer Schwiegermutter, das
Ihnen die Freude am Dasein vergälle und es

Ihnen beim besten Willen unmöglich mache,
ruhigen und heiteren Gemüthes Ihrer Pflichten
als Hausfrau zu warten. Wie Sie die Sache
darlegen, glauben wir, daß Sie vom besten
Willen beseelt sind, weder zu verletzen noch zu
reizen, sondern so gut als möglich den Frieden

zu bewahren. Allein dieser gute Wille
wird Ihnen nur wenig nützen, wenn Sie das
Verhältniß Ihrer Schwiegermutter zu Ihnen
und das Ihrige zu der Schwiegermutter nicht
im richtigen Lichte auffassen. Schon vor Ihrer
Ehe — sagen Sie — haben Sie gar viel
von unleidlichen und schlimmen Schwiegermüttern

sprechen hören und haben es sich

damals heilig vorgenommen, lieber nicht zu
heirathen, als eine „Schwiegermutter" mit in
den Kauf zu nehmen. Mit einem
ausgesprochenen Vorurtheile also haben SiedieMutter

Ihres Gatten bei sich aufgenommen und
haben das Zusammenleben mit derselben als
ein Ihrem Planne gebrachtes Opfer betrachtet.
So war von vornherein das natürliche, richtige

Verhältniß verrückt und Mißverständniß
und Hader Thür und Thor geöffnet. Bevor
Sie deren Sohn gekannt, gehörte er seiner
Mutter und lange bevor Sie ihm etwas Liebes
thun und ihn beglücken konnten, weihte die
Mutter dem Sohne ihr Leben und ihre
Gesundheit; sie hatte also das erste Anrecht an
ihn. Nun, nachdem sie lange Jahre treu für
ihn gesorgt, kommen Sie als Fremde und
nehmen den Sohn völlig und so sehr in
Anspruch, wie er selbst es niemals für möglich
gehalten. In dem Glücksgcsühle, das die
entgegengebrachte Liebe Ihnen bietet, denken Sie
kaum darüber nach, wie sehr und wie ängstlich

eine treue Mutter sich die Frage vorlegen
muß: „Wird die Auserwählte meinen Sohn
auch richtig und dauernd glücklich zu machen
verstehen? Wird sie nicht blos eine gute Frau,
sondern auch eine gute Haushälterin sein, so

daß auch sein materielles Fortkommen gesichert
ist?" Wenn sie der so vielfach verfehlten
Erziehung der jungen Mädchen gedenkt, der

gesteigerten Leben-ansprüche der heutigen
Generation, so sind diese borgen nur zu begreiflich.

— Nur da kann ein Zusammenleben ein

friedliches und gesegnetes sein, wo die junge
Frau sich der Schwiegermutter von Anfang
an verpflichtet fühlt, wo sie sich bewußt ist,
der Mutter Dasjenige ersetzen zu sollen, was
sie durch des Sohnes lebhafte Zuneigung zu
ihr genommen. In diesem Lichte betrachtet
würde gar manches Verhältniß sich
freundschaftlich gestalten, das sonst ein unleidliches
geworden ist. Wenn Sie Ihren Gatten ehren
und achten können und wenn seine Liebe Ihr
Dasein verklärt, so denken Sie: Es ist seine

Mutter, die ihn mir erzogen, ihr habe ich in
erster Linie dieses Glück zu danken; und wenn
Sie an Ihres Mannes Seite nicht das erhoffte
Glück gefunden haben, wenn sie von ihm
mißachtet und gekränkt werden, so betrachten
Sie die Schwiegermutter als Diejenige, die
dasselbe Kreuz vielleicht viele Jahre lang in
Selbstverleugnung und Geduld getragen hat.
Wenn Sie in dieser Weise Ihre Tochterpflichtcn
an der Schwiegermutter zu erfüllen suchen,
so wird die Liebe ihres Sohnes, mit Hochachtung

und Dankbarkeit gepaart, Ihnen in
doppeltem Maße zu Theil werden, denn indem
man die Mutter liebt, verpflichtet
man sich den Sohn.

Frau Mina E». Wenn Sie von Zürich
und Winterthur absehen, so dürfte Aarau
Ihren Wünschen in jeder Beziehung entsprechen,

da diese Stadt selbst im Besitze vortrefflicher

höherer Schulen ist und auch nebst dem
Lehrerinnenseminar eine best accreditirtc
Töchter-Erziehungsanstalt aufweist. Wenn Ihre
Pflegetochter das dortige Seminar besuchen soll,
so sind wir im Falle, Ihnen für deren Pension
eine gebildete Familie anzuweisen, wo eine junge
Tochter bei äußerst bescheidenem Preise nicht
nur gute körperliche Pflege, sondern auch für
Geist und Gemüth jede nöthige Nahrung,
Anregung, sowie wissenschaftliche Unterstützung und
Ueberwachung ihrer Studien fände.

Frau <5. G. in K. Kein Arzt ist im Stande,
seinen Patienten zum Voraus unbedingte Hei¬

lung zu garantiren. Von brieflichen Kuren
halten wir Nichts ; denn jede ärztliche Behandlung,

wenn solche wirklich auf Heilung abzielt
und nicht bloß auf's Geldverdienen, muß auf
gründlicher Untersuchung und eigener Beobachtung

des Arztes fußen. Die einfache, natürliche

Lebensweise ist die einzige Heilmethode,
welche in jedem Falle das denkbar möglichst
günstige Resultat garantiren kann. Ihre
herzlichen Grüße erwidern wir auf gleiche Weise.

Zunge Kausfrau in M. Lernen muß Jedermann

und nicht am wenigsten die Lehrenden.

Frau M. I. Die betreffenden Stickereien
find durch Hrn. Eduard L utz in S t. G al-
-le n bezogen und wir fanden uns prompt,
preiswürdig und solid bedient.

Herrn A. W. in K. Vernünftige Wünsche
sollten freilich unbeanstandet in Erfüllung
gehen können. Was uns betrifft, so genügen
in solchem Falle einige rechtzeitig zugesandte
Worte, um das unmöglich Scheinende möglich
zu machen. Im klebrigen mag es Ihnen zu
etwelchem Troste gereichen, daß der Besitz für
uns nicht der Thermometer des menschlichen
Werthes ist, und daß finanzielles Unvermögen
mit moralischer Ohnmacht nichts weniger als
gleichbedeutend ist.

Fr. W. T.-K. in K. Möglichst reizlose
Nahrung (kein Fleisch, Kaffee, Gewürz, keine

geistige Getränke, kein Käse), dagegen leichte
Milch und Mehlspeisen und viel Obst nebst
einer rationellen Hautpflege bleiben gewiß nicht
wirkungslos. Doch müssen Sie dies wenigstens

I Jahr lang konsequent fortführen, wenn
sie für das Kind einen nachhaltigen Erfolg
erzielen wollen. — Wenn der Braten zu viel
Brühe zieht und nicht gelb wird, so ist die
Hitze im Ofen nicht genügend. Wcrn Sie das
Fleisch im Fietz'schen Universal-Kochtopf
in guter Hitze Anfangs kurze Zeit unbedeckt

lassen und dasselbe auch vor dem Anrichten
wieder einige Minuten ausgedeckt im Ösen
stehen lassen, so wird sich der Braten leichter
braun färben. — Nicht viel verstehen und viel
Belehrung suchen ist weit ehrenhafter, als sich

weise dünken und für Anleitung unzugänglich
sein!

Käusl'ich stiff-vcrgnügte Waise. Es ist
noch ein weiterer Brief unter dieser Adresse
für Sie eingegangen; wir bitten Sie, darüber
verfügen zu wollen.

K. S. Wie könnte man über solch lieben,
wohlthuenden Brief ungehalten sein! Möchten
wir doch an recht manchem Orte das kleine
„Etwas" sein, das zum Bewußtsein seiner selbst,

zur Erkenntniß seiner Pflicht führt. Für Ihre
so wohlwollende Zuschrift unsern herzlichen Dank
und besten Gruß!

Hrn. K. L. in L. Die Anerkennung edler
und gemeinnütziger Männer beweist uns, daß
wir das rechte Feld bearbeiten und im Kampfe
mit dem Unverstände, der Gleichgültigkeit und
dem Unrechte kommen die treuen und eifrigen
Gesinnungsgenossen uns ungesucht zu. Freundlichen

Gruß!

W. IZ.-Z. Unendlich viel Unrecht liegt
auch auf Seite der Frauen; denn sie kultiviren
nicht immer nur was lieblich ist und was wohl
lautet — denn gar zu ost ist ihre Zunge ein
spitziges Ding, das viel Uebel anrichtet.

Zunge Krau in K.... Mit den
vorzüglichen Präparaten der Firma C. H. Knorr
in Heilbronn können Sie Ihre Familie trefflich

ernähren, ohne durch Küchenarbeit Tage
k«ng am Erwerbe verhindert zu sein. Die
Hülsenfrüchte. Linsen, Erbsen und Bohnen in
Mehlform erfordern zur schmackhaftesten
Zubereitung nur wenige Minuten Zeit und sind
bei ihrer Zuträglichkeit für die Gesundheit so

fein und schmackhaft, daß sie in jeder Küche
eingeführt zu werden verdienen. Sehr gute
Kochrezepte liegenden betreffendenFabrikaten bei.

Frl. I. A. Mit Vergnügen entsprochen.

Frau Alara M. in H. Wie können Sie
uns eine solche Zumuthung stellen!? An
Gesinnung stehen Sie weit unter den^.,unkulti»
virten, rohen Dienstboten", wie Sie solche

tituliren!
Hrika. Wir haben Schritte gethan, um unser

gegebenes Versprechen einzulösen; vorher wollte
es sich nie recht fügen. Die nächsten Wochen
sollen Ihnen das Versprochene bringen.
Inzwischen unsern herzlichen Gruß. Sie werden
aber doch Gleiches mit Gleichem vergelten,
nicht wahr?

Frl. L. K. Die staatliche Krankenpflege ist
eine Frage, die in geeigneten Kreisen schon seit
längerer Zeit ventilirt wird. Inzwischen ist es

Sache der so Großartiges leistenden freien
Liebes thätig keit, auf diesem Gebiete die
nöthige Hülfe zu schaffen. Der Staat ist eben

eine sehr schwerfällig arbeitende Maschine.

Frau A. L. in Z. Das Eingesandte haben
wir mit Interesse durchgangen und möchten wir
Sie zur Fortsetzung lebhaft ermuntern. Um
Einsendung der besprochenen Literatur möchten
wir sie herzlich bitten.

Hrn. Prof. ch. Im wohlverstandenen
Interesse der Frauensache — Ja!

Fr. S. in G. Es gibt leider gewissenlose
Aerzte, die, auf die menschlichen Schwächen
spekulirend, ihren hohen und wichtigen Beruf
zur Marktbude und Hexenküche herabwürdigen.
Der Arzt, der im Verborgenen mit Giften
Handel treibt, wird zu finden und zu bestrafen
sein, verlassen Sie sich darauf. Vor Gebrauch
des kosmetischen Mittels müssen wir Sie
entschieden warnen, die schlimmen Folgen dürften
nicht ausbleiben. Wer möchte denn um eines
Bischens äußerer Schönheit willen seine Gesundheit

einbüßen und damit die Achtung vor sich

selbst.

Alice von der Alp. Das bewußte
Geschäft nimmt mehr Zeit in Anspruch, als wir
gedacht; indeß hoffen wir dann erschöpfend
relatiren zu können. Ihr Besuch wird uns
sehr erfreuen.

Gartenfreundin in W. Uns sind die

illustrirten Preisverzeichnisse der inländischen
Samenkulturen von Schweizer in Hallau,
Gebrüder Bernhard in Zuzwil, der Müller'schen
Samenhandlung in Frauenfeld und von A.
Zimmermann in Aarau zugegangen.

A. K. «L Gie. Wenn Sie Ihre Artikel
gerne zur Prüfung einsenden, so sind wir gerne
bereit, darüber unser Urtheil zu veröffentlichen;
zur bezahlten Reklame aber geben wir unser
Blatt nicht her, wenn Sie schon in
liebenswürdigster Weise uns sagen, daß kein zweites
Blatt in der Schweiz für Empfehlung Ihres
Artikels die Bedeutung und Wirkung habe,
wie das Unsrige. Angenommen, es sei dem

wirklich so, so verpflichtete uns dieses zu
zehnfacher Gewissenhaftigkeit.

An verehrtiche Korrespondentinnen.
Durch die täglich mehr anwachsende
Privatkorrespondenz find wir kaum im Stande, uns
durchzuarbeiten und wir müssen wiederholt um
Geduld bitten, wenn die Beantwortung derBriefe
längere Zeit auf sich warten läßt.

Inssrabs.

Lins aobtbars bürgsrlicbs Damilis dss
DantonsIVaadt wünsebt inDsnsion
FunAs ?râu1stir aukdunebmen, Calebs
das Drandösisebe erlernen möebten. Löbere
Lebule. Liebevolle Rffegs und Damilien-
leben. Nässige Rreise. — Nan wende sieb
an Herrn R. ?ad.uâ, Lbrenkabrikant, in
Vvsrà. (L324D) (1772

Dine durobans brave Boobter findet in
einem acbtbaren Restaurant dauernde à-
Stellung. (1773

Hosuekt:
Dine Hausbälterin dur stütze der

Uauslrau. welebe sebr tüebtig im Doebsn
und auob Lausgssebäfte verriebtet. Oute
Ltells wird dugesiebsrt; gute Zeugnisse
unbedingt notb wendig. Dintritt in 14
Pagen.— Lebriftliebe Offerten unter 1774
befördert die Dxpedition d. D. (1774

^ür ältern.
In einer Damilis des Dantons Appsn-

dell werden einige Döebtsr aufgenommen,
welebe bauptsäeblieb Anleitungdu prakti-
scbsn bäuslieben Arbeiten, als: Dertigen
von allerlei VVeissdsug und einkaeben Dlei-
dern, Dlieken, Docken für bürgsrlieken
Diseb und je naeb Bedürfniss Dnterriebt
in einigen Lebultaebsrn wünseben.

Rrospekte mit Referenden bei der Dx-
pedition d. RI. (1779

suebt man du einem betagten Lbepaar
(im Aargau) eine erfabrsne, Zuverlässige
Drau, belebe vorkommenden Dalls in der
Krankenpflege geübt und in der Dsitung
des Hauswesens bewandert ist; einer sol-
eben, welebe sebon äbnliebe Ltellen
vergeben bat, wird der Vordug gegeben, ebenso
sind gute Dmpfebluugen unsrlässlieb.

Auskunft ertbeilt die Dxped. d. Rl. (1782

Lilàngàrs
kür LünÄ6i'Aärtii6i'irlii6ii

in (1786
vie Kindergarten-Anstalt iu 8t. Lal-

len erölknet An tun g s Nail. d. einen
nsnen Lildnngsknrs tun Kindergärtnerinnen,

sokern bi« Nitte April eine
genügende Anîiabl von Anmeldungen
eingebt.

Anmeldungen 8ind /u riebten an
Dri. v. Aollikoker, Vorsteberin dk8
Kindergartens in 8t. Hallen, bei >vel-
eber aueb Prospekte sin belieben 8ind.

Lt. vs-IIsn, im Närs 1884.
vie kmdei-gAl-tkn-kommiLZion.

178-5) Dine brave und arbeitsame junge
Doebter findet auf Ostern Oslegsnbsit dur
Zründliobsn Drlsrnung der Doobkunst
und des gssammten Hauswesens. Dreund-
liebe Lebandlung und mütterliebe Anleitung

dugesiebert. — Offerten unter Obiffre
L. 1785 befördert die Dxpedition d. Ll.

1784) In einer gebildeten, ebristlieben Da-
milie von Veve^ nimmt man 2—2 jungs
Pöobtsr auf, um in der krandösisebsn und
sngliseben Lpraebe, sowie in der Nusik
ausgebildet du werden. Oute Dmpkeblun-
gen sieben dur Verfügung. — Oekälligs
Offerten erbittet man unter Obiffre D. L. 9
poste restante Vsvszr.

l.àntoMei' gesellt.
Dins Posbtsr au? guter Damilis, oder

jüngere Drau, die der kransösisoben und
engliseben Lpraobe durobaus inäobtig ist,
für sin sebönes Sssobäkt naeb Imkern
(Laisonstslls). (1770

LSQKÎOQ.
In einem guten Rsnsionat der fran-

dösiseben Lebweid ist einem gut empfob-
lenen, jungen Nädeben, das die weiblieben
Handarbeiten verstebt und geneigt wäre,
denselben täglieb dwei Ltunden du wid-
men, Oslegenbeit du gründlieber Drier-
nung der krandösiseben Lpraebs geboten.
Rsdudirter Rensionspreis (Dr. 400).
Läbere Auskunft im Bureau d. Ll. (1768

MM M8.
Des parents désirant plaeer leurs enfants

à bîeuebatel, trouveront bonne pension à

prix modere ebed Uw«V^ Dédis, Dreille3.
Bonnes references. (1757

Dine Doebter aus gutem Hause, 18 labre
alt, bäuslieb erdogen, wünscbt dum Zwecks
ibrer wsitern Ausbildung in eine respek-
table Damilis aufgenommen du werden,
wo sie als Ltütde der Hausfrau sieb willig
jeder Arbeit unterdieben würde. Dobn
wird vorderband niebt bsanspruebt, aber
freundliebe, familiäre Bebandlung. (1787

Line ^edilÄete l'oàtei'z
deutseb und frandösiseb sprsebend, suebt
Stellung in einem guten Lause, sei es du
Rindern, als Ltütde der Lausfrau oder in
sin Oescbäft. (1781

Aesuàt:
1783) Auf Anfang April naeb Abrieb ein
gutes Dimmermädobsn, welebes gut näben
und bügeln kann. — Lei wem, sagt die
Dxpedition dieses Blattes.

1789) Dine tüebtige Arbeiterin suebt eine
Ltelle auf die Lommersaison.

Lieb du melden bei Herrn R. Svkulsr,
Rosengasse in (Alarus.

OÜ6Q6 LtsIIs.
1790) In ein grosses Durbaus mit feiner
Olientel wird eine Hausbältsrin mit prima
Referenden gesuebt.

Lcbnells Offerten unter Obiffre R D1790
befördert die Dxpedition dieses Blattes.

(àuekt:
Din Bienstmädeben, welebes die Laus-

gescbäfts verstebt, treu und reinlieb ist,
dass man ibm einen kleinen Lausbalt und
kleinen Oarten überlassen könnte. Aueb
im ^Vasebsn und Olätten sollte etwas
Denntniss vorbanden sein. Dintritt sofort.

IVo, sagt die Dxpedition d. Bl. (1795

klatzi-Annoveen können sued in der ZI. Lälin'seben Lnebdruekerei abgegeben werden.



1884. „Den testen Erfolg Danen diejenigen Inserate, welcne in die Hand der Frauenwelt gelangen:1 März.

Für ein an Arbeit gewöhntes und
sittsames Mädchen von 19 Jahren, ans
guter Familie, wird in einem
achtbaren Hanse zu allseitiger Ausbildung
in den weiblichen Arbeiten Stelle
gesucht. Einem evangl. Pfarrhause würde
der Vorzug gegeben. [1792

Eine junge bescheidene Tochter, welche
in allen Hausgeschäften bewandert ist,
gut glätten und nähen kann, sucht eine
Stelle als Stuben- oder Zimmermädchen.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. [1793

Gesucht: [1791
Bei einer tüchtigen Damenschneiderin

könnte eine intelligente Tochter sofort
oder nach Ostern unter günstigen
Bedingungen in die Lehre treten, welche zu
gleicher Zeit Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen. Angenehmes
Familienleben und gute Aufsicht
zugesichert. — Sich zu adressiren an Rue de
la Louverai 1er, Lausanne.

Stelle-Gesuch.
1707] Man sucht für eine treue, fleissige
Waisentochter, die ihre Lehrzeit als
Wäscherin und Glätterin bald beendigt hat,
auf Mitte April oder Anfangs Mai eine
Stelle, wo sie" Gelegenheit fände, sich in
ihrem Beruf weiter auszubilden. Einem
Platze in der französischen Schweiz würde
der Vorzug gegeben.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

1694] Eine achtbare Tochter mittleren
Alters (Schweizerin), musikalisch sehr
gebildet, mit der Führung eines feineren
Haushaltes und der Erziehung von Kindern
vertraut, sucht Stellung als Haushälterin,
Erzieherin oder Gesellschafterin, auch ins
Ausland.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".
1794] Eine guterzogene Tochter, welche
die Weiss- und Schneiderarbeit gründlich
erlernt hat, auch ziemliche Kenntniss der
französischen Sprache besitzt, wünscht zur
weitern Ausbildung unter günstigen
Bedingungen Stelle bei einer Damenschneiderin

in der französischen Schweiz.
Offerten befördert die Expedition d. Bl.

1796] Ein Fräulein, das mehrere Jahre
an einer grössern Töchter-Erziehungsanstalt

unterrichtet hat, wünscht einige
Mädchen in Pension zu nehmen, die
entweder die vortrefflichen höhern Schulen
der Stadt zu besuchen, oder sich speziell
in der deutschen Sprache zu vervollkommnen

wünschten und im Hause unterrichtet
werden könnten ; auch fänden Waisen
freundliche Aufnahme und liebevolle
Behandlung. Gewissenhafte Ueberwachung,
freundliches Zusammenleben zugesichert.
Pensionspreis je nach Verpflichtungen
Fr. 700—800. Nähere Auskunft ertheilt
die Redaktion der „Schw. Frauen-Ztg."

Bügel-Kurse |
ertheilt fortwährend [1751 S

Frau Grally -Hörler |f
Feinglätterin ||

Schmiedgasse 9, St. Gallen. ^

Für Eltern.
Eine Dame in Basel würde zwei Töchter,

welche die dortige Frauen-Arbeit- oder
Töchterschule besuchen wollen, in Pension
nehmen. [1744

Anmeldungen für nähere Korrespondenz
befördert die Expedition d. Bl.

Für Eltern.
Eine Lehrersfamilie in einer der schönsten

Gemeinden des Zürichsees wünscht
2—3 junge Töchter, welche die deutsche
Sprache erlernen möchten, in Pension zu
nehmen. Sie hätten Gelegenheit, eine sehr
gute Sekundärschule zu besuchen. Im Hause
schönes Familienleben. Ueberwachung und
Nachhülfe in den Aufgaben, sowie Unterricht

in den weiblichen Handarbeiten. Ein
gutes Piano steht zur Verfügung. Preis
bescheiden. Beste Referenzen.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [1759

Koch- und Haushaltungsschule
in Bischofszell.

17161 Auf Ostern wird dieselbe mit dem ersten dreimonatlichen Kursus
für 10—12 Töchter eröffnet. Preis für Pension und Unterricht 80 Fr.
pro Monat. Zu näherer Auskunft sind gerne bereit:

Schwestern JE. & M. Schlatter z. Schlüssle
in. Eisc!h.ofszell.

Volks-Maga\in St. Gallen.
18 Speisergasse 18.

Schwarze Mérinos,
Cachemires und Châles.

Vortheilhafteste Bezugsquelle.

Volks-Magasin Basel.
10 Marktplatz 10.

[1780]

Von HH. Aerzten und Tit. Spitalvcrwaltungen empfohlen.

w Schwammunterlagen.
1658] Der erg. Unterzeichnete erlaubt sich auf die von ihm allein
angefertigten Unterlagen, bestehend aus einer Platte gereinigten Schwammes,
die je nach Wahl mit guter Baumwollflanell oder Baumwollstoff überzogen
und gesteppt ist.

Diese Schwammunterlagen bilden ein elastisch angenehmes Polster,
wärmen und lassen, wenn auch durcbnässt, kein Gefühl der Kälte aufkommen;
überdies machen dieselben jede andere Unterlage entbehrlich und können
behufs Reinigung wie jede andere Wäsche behandelt werden.

Achtungsvollst empfiehlt sich

(M434Z) C. Syz, Seefeldstrasse 72, Zürich.

Bssential-Melissen-Balsam
von Wilderich Lang

approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den
verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist
nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für
Verdauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, Windsncht, Erbrechen,
Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse
Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er bei dem so

lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel bei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch
die Apotheken der Herren : C. W. Stein, Scheitlin's Apotheke ; C. Fr.
Hausmann; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C.
Rothenhäusler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Custer in Rheineck; Zeller
in Romanshorn; Reutti in Wil. [1539

CHOCOLAT
m... ^ u_ _ôuchard

p
ja
<£>

Royal
Thridace-Seife
Veloutine-Seife

Diese Seifen haben die Eigenschaft,

-die Haut fest, weich
und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der

Violet'schen Toiletten-Seifen,

von medizinischen Autoritäten
empfohlen, ist durch eine fünfzigjährige

Erfahrung als unbestritten
constatirt. [1722

Violet
Paris, 225 nie St. Denis 225.

Gemüse- und Blumensamen
in frischer, reiner Saat, Obstbäume, hochstämmige, Spindeln und Pyramiden,
Stachelbeeren, hochstämmige, Fruchtsträucher, Rosen, Zierbäume etc.
empfehlen zur bevorstehenden Saat- und Pflanzzeit angelegentlichst

Kataloge gratis und franko. Gebrüder Bernhard, Zuzwyl,
1743] Samenhandlung und Handelsgärtnerei.

Saalkellnerin.
Auf kommende Saison wird eine brave

Tochter gesucht, deutsch und französisch
sprechend und den Tafelservice gründlich
kennend. Ohne ganz gute Ausweise
unnütz sich zu melden.

Anmeldungen unter Chiffre M 1749 an
die Expedition dieses Blattes. [1749

Bei H. Brenner-Heim,
Reallehrer in Gais (Appenzell), finden
dieses Frühjahr wieder einige Zög-
linge von 10—15 Jahren Aufnahme.

I Sorgfältige Erziehung, angenehmes
1 Familienleben. — Auf gefl. Anfragen

wird gerne jeder wünschbare
Aufschluss ertheilt. [1703

In einer guten Familie
der französischen Schweiz finden einige
Pensionärs Aufnahme zur Erlernung der
französischen Sprache. Preis mässig.
Referenzen ehemaliger Pensionäre zur
Verfügung. [1.761

Gefl. Anfragen an M^e Jobin-Biicher,
St-Biaise près de Neuchâtel.

| Pour parents: f
Si 1760] Dans la famille d'un professeur
|j| au bord du lac de Zurich ou recevrait W

If quelques jeunes filles qui désireraient^
?p apprendre la langue allemande. —
H Anglais, Jtalien, Musique. — Vie de
||| famille, surveillance. — Prospectus et If

références à disposition. — Adresse :

|| Mr R. Grob-Egli, profess., Thalweil, M

IiASlH'llt w*r(f auf f - April ein tücliti-
IHUiîUUllIj ges, zuverlässiges Mädchen,
das mit der Kinderpflege vollkommen
vertraut ist, zu einem Kind von D/s Jahren.
Dieselbe muss nähen, waschen, glätten
und ausserdem noch einige leichtere
Hausarbeit verrichten können. Es wird
hauptsächlich darauf gesehen, dass dieselbe aus
anständiger Familie ist, von durchaus
solidem, zuverlässigem Charakter, dass man
sich unbedingt aufdieselbe verlassen kann.
Mädchen, die schon bei Kindern gedient
haben und gute Zeugnisse über längere
Dienstzeit vorweisen können, werden
vorgezogen. — Adressen bittet man unter
A B 1729 an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. [1729

1742] Ein alt renommirtes Kurhaus
bedarf auf kommende Saison eine tüchtige
Zimmermagd, welche gleichzeitig die
Bäder zu besorgen hat; sie muss in dieser
Eigenschaft schon gedient haben und gute
Zeugnisse vorweisen können.

Ferner wird für die Saison eine junge
Tochter aus gutem Hause aufgenommen,
welche das Kochen und Serviren zu
erlernen wünscht.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

In unserm

Töchter - Erziehnngs - Institul

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director

^ Karl und Laura Weiss. ^
Bildungsanstalt

für Kindergärtnerinnen
in "Weimar.

Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen in Kindergärten

und Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. Fröbel's.

Privat-Eiitbindiings-Aiistalt
Frau Kleiner, Bläsiringweg 104, Basel.

1884. „UM MM LM MM WêllM NMlê, VöleM ill âlk Ml Mr kMMVöll WlWM.^ Zlà.

l uv ein an Arbeit gevöbntss nnà
sittsames Nâàeben von IN àlà-en, ans
gnter Damiiie, ivirà in einem aebt-
dnren Hanse sin allseitiger àsbilànng
in àen weibliâen Arbeiten stelle ge»
snvbt. Hinein evangl.DIarrliansenàiràe
àer Vorlag gegeben. Hl 792

Dine junge besebsidene Doebtsr, velebe
in allen Dausgesebäften bewandert ist,
gnt glätten und näben kann, suebt eins
stelle als Stuben- oder Dimmormädeben.
Oute Zeugnisse steben ?u Diensten. ^1793

^s68U0llt: MSI
Dei einer tüebtigen Damensebneiderin

könnte eins intelligente Doebtsr sofort
oàer naeb Ostern unter günstigen Dedin-
gnngen in àis Debrs treten, velebe sn
gleieber Dsit Oelsgenbeit bâtte, àis fran-
isösisebe Spraebe sn erlernen, ä.ngensbmes
Damilienleben nnà gute L.uksiebt ?uge-
sickert. — Sieb ?u aàressiren an Due àe
la Douverai 1«r^ Lausanne.

Stslle-Oesuob.
1797j Nan suebt für eine treue, lleissige
IVaisentoebter, àie ikrs Debrzisit als Vka-
seborin nnà Olätterin bald beendigt bat,
ant Nitts 4pril oàer Anfangs Nai eine
stelle, vo sie' Oslegenboit fände, sieb in
ibrem Deruk weiter auszubilden. Dinem
Diätes in àer krav^ösiseben Sebvei? würde
àer Vorzug gegeben.

Offerten befördert àie Dxpeàition àer
„Sebvei^er Drauen-Deitung^.

1694j Dine aebtbare Doebter mittleren
Alters (Sebveizierin), musikaliseb sebr
gebildet, mit àer Dübrung eines feineren
Dausbaltes unà àer Drsiskung von Ländern
vertraut, suebt Stellung als Hausbàsà,
Drslsbsà oàer 0sss11sc!bs,ttsà, aueb ins
Ausland.

Offerten befördert àie Dxpeàition àer
„Sebvei^sr Drauen-^eitung".
1794j Dine guter^ogene Doebtsr, velebe
àis V^siss- unà Lobneidsrarbsit gründlieb
erlernt bat, aueb ^iemliebe Denntniss àer
kran^ösisebou Spraebe besitzt, vünsebt ?ur
veitern Ausbildung unter günstigen De-
àingungen stelle bei einer Damsnsebvei-
àerin in àer fran^ösisebon Lebvei?.

Offerten befördert àie Dxpeàition à. DI.

1796j Din Dräulein, àas mebrere àabre
an einer grössern Döebter-Drttebungs-
anstalt unterricbtet bat, vünsebt slnigs
Hääobsn in Dsnsion nsbmsn, àis ont-
weder àie vortrekllieben böbern sebulen
àer Ltaàt xu besuebsn, oàer sieb speciell
in àer àeutsoben Spraebe siu vervollkomm»
nen vünsebten unà im Hause unterriebtet
werden könnten; aueb fänden Waisen
kreunàliebe ^.uknabme unà liebevolle De-
banàlung. Oevissenbakte Debervaebung,
freundliebes Dusammevlsbsn ^ugesiebert.
Densionspreis je naeb Verplliebtungen
Dr. 799—899. Dâbere Auskunft ertbeilt
àie Dsàaktion àer ^Sebv. Drausn-Dtg."

ertbeilt kortvâbrenà ^1751 M

Dsinglâtterin D
Lobmisägasss 3, Lt. Salien. W

püi'
Dine Dame in Dasei würde ?vei löckler,

velebe àis àortige Dränen - Arbeit- oàer
Döebtersebuls bssucben vollen, in Dsnsion
nsbmen. j^l744

àmelàungsn kür nâbere Dorrssxonàsn?
bstôràert àie Dxpeàition à. Dl.

LItei'n.
Dine Dsbrsrslamilie in einer àer sebön-

sten (àemsinàen àes Düriobsees vünsebt
2—3 ^'ungs Döebter, volobe àie àentsebe
sxraobe erlernen möebten, in Dension ?u
nebmsn. sie bâtten Delsgenbsit, eine sebr
guts Lekun àarsebuls xu besuoben. Im Danse
sebönes Damilienleben. Debsrvacbung nnà
Dlaebbnlke in àen Aufgaben, sovie Dnter-
riebt in àen veibliebsn Danàarbeiten. Din
gutes Diano stebt 2nr Verfügung. Dreis
bssebeiàen. Dssts Deferenxen.

Dlkerton bsforàsrt àis Dxxeâition àer
^LcbveDer Dranen-^eitnng". ^1759

X00I1- unà HauàâuQZLLàls
1716i àt' Ostern ivirà âieseibe mit âem ersten âreimonatiioben Dnrsns
kiir 19—12 4'öebter erëàvt. Dreis kür Dension nnà Dnterriebt 89 Dr.
xro Novat. Xn nälisrer L.nsknnkt sinà gerne bereit:

L?. «H M. s. F<M'öss?6
Z.N.

L't. /xcr/Zen.
^6 Âisà^Fasss 26.

8okwaf?e lVlêrînos,
Oaokemires unà Okâles.

Vortkeiikafteste Se^uxsqueUe.

20 20.

>1780)

Von lili, und lit. Kpitài'MltuuZNl empfo!i!ei>.

8eliv/smmunîôi'lAg6n.
1658^ Der erg. Dntsrüeiobnete erlaubt sieb auk àie von ibm allein ange-
fertigten I7ntorIs,USU, bestebenà aus einer Dlatts gereinigten scbvammes,
àie ^je nacb IVabl mit guter Danmvollllansll oàer Daumvollstoik überwogen
nnà gesteppt ist.

Diese SvkivaininuQtsrlaKen bilàen ein elastiseb angsnsbmss Dolster,
värmsn unà lassen, venn aueb àureûnâsst, kein dekübl àer Dälte aufkommen;
ûberàies maeben àieselben Hsàs anàers Dnterlage entbebrlieb unà können
bebuks Deinigung vie ^sàe anàsre IVäsebs bebanàelt veràen.

^ebtungsvollst empllsblt sieb

(N134D) 0. 866ke1Z8tiA886 72, Xiii'ietì.

^KKSNtÌ3.1-Ms1ÌKS6N-Lg.1SÂIN
V9D MilÄeriek I-anA

approbirt vom König!, ba^er. Dbermeàiziinal-Collegium, àestillirt ans àen
versebieàsnen Sorten àer so beilsamen Nelisss, frei von allen Devür^en, ist
naeb àem ^usspruebe berübmter àr^ts ein beväbrtes Dausmittel kür Vor-
àanullgsstôrnvgei» unà àsren Dolgen (Diäbuvgkn, ^Vinàsnebt, Drdreeben,
Nagenkrampk unà 8vbivävbv àessslben). kür Drämpks überbaupt, kür nervöse
Dbnmaebtsankâlls unà Dntkräktung. Dbsnso vortreküieb ist er bei àem so

lästigen ^Vaàenkrampk, Nigrâne unà besonàers als V^asebmittel bei rbsumatiseb-
giobtiseben Deiàen.

Dieser Dalsam ist in Dlâssrn à Dr. 1. 89 unà 99 Dts. ?u belieben àurcb
àie L,potbeken àer Dorren: D. IV. 8tein, sebeitlin's ^potbeke; D. Dr.
Hausmann; ^1. ^Varteniveiier, vormals Dbrenxeller, in st. OaDen; D. Dotben-
bäusier, Dngel-àpotboks, in Dorsebaeb; D. Dnster in Dbeineek; Keiler
in Rvmansborn; Deutti in MI. ^1539

Hi clioco^iî.. ^ 1. ^Gucligs'c!
O

Doz^al

Iki-iàek-Zeiie
Veloutink-8kiis

Diese Leiten baben 6is Di^sn-
«äatt^äie Haut test, veià

unà 2g.rt 2U erbalten.

Die VertreNieblveit àer

ìiàt'sàii Ivilàn-ûvikii,
von ineài^iniselien Autoritäten ein-

^toàlen, ist àurà eine kûràÎA-
^iìiri^e Driüin'ling nls uiiàestrittsn
eonàtirt. ^^22

?âris, 22Z rue St. vsuis 22S.

(veinüKS- nnà LInrnensÄrnsn
in krisebsr, roiner saat, Odstizäuius, boebstämmige, Lxinâelu unà ?^rs.rniàso,
Stavksldservn, boebstämmige, ?ruolitstrauolior, Rossu, 2iordâuu»s etc.
empksblen ?ur bevorstobenâen Laat- nnà Dilan^îieit angslsgentliebst

Dataloge gratis unà franko. kkbl'Üliep keplliianli, ?U?W^>,
1743^ Lamenbanàlung nnà Danàeisgârtnersi.

Laall56lll161'il1.
^.uk kommenàs saison virà eine brave

Doebter gesuebt, àsutseb unà kran?ösiseb
sproebenà unà àen Dakelserviee grûnàlieb
kennenà. Dbne gan? gute àsvoise un-
nüt? sieb 2U melàen.

â.nmelàungon unter Dbilkre N 1749 an
àie Dxpeàition àieses Dlattes. ^1749

Dei ». Sreuuer-»viiu, Deal-
lebrsr in Llais s^ppen^ell). bnàen
àieses Drüb^abr vieàsr einige i?ög-
linge von 19—15 àabren ^.uknabms.

> sorgfältige Dr?isbung, angenebmes
^ Damilienleben. — àf gell, ^nkra-
gen virà gerne jeàsr vünsebbare
äuksebluss ertbeilt. 14793

lu einer Zuten Emilie
àer kranxösiseben Lcbv6i4 bnàsn einige
Dsusionärs ä.uknabme ?ur Drlernung àer
lranxösiseben spraebe. Dreis mässig. De-
kersn?en sbemaliger Densionârs ^ur Ver-
wgung. ^761

Dell. Anfragen an N-no ssobiu-Luàr,
st-DIaise près às lVouebâtel.

D pour parenis: I
A 1769^ Dans la famille d'un professeurs
W au borà àu lae àe ^uricb ou recevrait H
M <lnel<^ues ieunes llllss <^ui désireraient^
D apprendre la langue allemande. — K
A Vnglais, àtalien, Nusic^us. — Vie àe ^
D àmills, surveillance. — Drospeetus et
à references à disposition. — Adresse: M
W M Iî>. 0rob»DZ1i, prokess., Ibalvtsil. A

^i^'â auk l. ^pril ein tüebti-
ges^ Zuverlässiges Nâàeben,

àas mit àer Dinàerpllege vollkominen ver-
traut ist, ?u einem Dinà von 1^ àabren.
Dieselbe muss näbsn, vaseben, glätten
und ausserdem noeb einige lsiebtere Daus-
arbeit verriebten können. Ds virà baupt»
säeblieb darauf geseben, dass dieselbe aus
anständiger Damilie ist, von àurebaus so-
liàem, Ziuvorlässigem Dbarakter, dass man
sieb unbedingt aukàiesslbe vorlassen kann.
Nâàebsn, die sebon bei Dinàsrn gedient
baben und gute Deugnisso über längere
Dienstzeit vorveissn können, veràen vor-
gesogen. — Adressen bittet man unter
á, D 1729 an die Dxpeàition dieses Dlattes
einzusenden. ^1729

1742^1 Din alt renommirtes Durbaus be-
dark auk kommende Saison eine tüebtigo
2iunnsrnlik>.Kâ, velebe gleieb^oitig die
Dâàsr au besorgen bat; sie muss in dieser
Digensebakt sebon gedient baben und gute
Dsugnisse vorweisen können.

Derner virà kür die Saison eine junge
Doebter aus gutem Dause aufgenommen,
velebe das Doebsn und ssrviren ?u er-
lernen vünsebt.

Offerten befördert die Dxpeàition der
„Lebweiter Drauen-Deitung".

In unserm

«tôr-DàilK-Iiiàt
erster Dildungs - Oelegenbeit für
konllrmirte Döebter in Doutsebland

— ?li ill liiiii'iliAöll —
veràen?u Ostern einige Dlätsie frei.
Drospeeto àureb H1654

vlrsotOr

^ Xarl uià liäura ^siss. ^
ZiläunALaustäli

kür Xinäe^tiitnerinnen
in

Deginn eines neuen Dursus: Ostsro. Oründ-
lieber Dnterriebt. Drospekts gratis. Daeb-
veis von Dindergärtnerinnen in Dinder-
gärten und Damilien.

Mima SokoUkorli,
1653j Sebülerin Dr. Dröbel's.

I'iiv!lt-Dltl»iilll»»g^.i»4lllt
?rs.u »loinor, Dläsiringveg 194, Dasei.



„Den taten Erfolg: bâta ütejenipn Inserate, vbIcIb in die Hani ier Frauenwelt gelangen."

Kaffee,
gelb und grün, per 1j» Kilo à 75, 85, 95,
105 Cts., in den feinern Sorten bis

Fr. 1. 80,
vorzügliche Auswahl, empfiehlt in
Postpacket à 41/2 Kilo franko gegen
Werthnachnahme Qar| E|singer, Zürich,
1788] 10 Kuttelgasse-Bahnhofstrasse.

Dr. Wiel'sche Schinken
(H)elik.a.tesse)

sind wieder in vorzüglicher Qualität
zu haben in der

Diätetischen Kuranstalt Eglisan.

DDi^loano.©-
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhusten, Lungenkatarrh u .Heiser¬
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. ächt zu haben durch die
Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein,
Martenweiler in St. Gallen; Loheck in
Herisan; Staib in Trogen; Rothen-
hausler in Rorschach; Sünderhauf in
Kagaz; Helbling in Rapperswü ; Marty
in Glarus; Henss, Geizer, Schönecker
in Chur ; Schilt und Dr. Schröder in
Franenfeld; Glasapotheke in
Schaffhausen ; Gamper und Hörler in Winter-
thnr; Eidenhenz & Stürmer, Härlin,
Küpfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brnnner, Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

.Anzeige für Kranke.
km-TM-p 7

t-ifnten' welche für längere oder

Aufsicht 711 ?ter beständiger ärztlicherAufsicht zu stehen wünschen, finden imschon gelegenen Hause eines prakt. ArztesAu nähme. Zugleich ist Gelegenheit
geboten zum Gebrauche schwefelhaltiger i

Thermalbäder, Pouchen, DampSr
Massage und Inhalationen, nebst anfälliger

electro-therapeutischer Behandlung.
_

Nähere Auskunft vermittelt die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

LAUSANNE
(SUISSE).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

VAX HOUTEX'S
reiner, löslicher

C C -A- O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
979] (Ma 349/3 B)

_

in Weesp, Holland.
Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Die einzige Choeolade naeli sicilianisclier Art C
Jjt Gegründet wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. Gegründet ill
Üf 1849 Cacaopulver. 1849 ^
ilT ilTiT

&
\r

«ü
Gegründet

1
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

il
yr
&ir
iiGegründet «j-f»

1849 w
[1462 ii

Die condensirte Milch
der Swiss Milk Company Gossau,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus hesser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (0G 1067) [1712

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
hei Herren Breveglieri im Grabenhof.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. ——
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Miiller'scle Samenhandlung
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen Gemüse-, FelcL- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre (1775
„Magen-Darmkatarrh"

folgten, ward noch Hülfe und
vollständige Heilung von dem
trostlosesten aller Uebel, dem
Verdauungsleiden.

Prospekte uiid Broschüre sind
gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von

J. J. F. Popp's Poliklinik
in Heide (Holstein). I

L
J WM MWXXUllj

St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.
Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, heim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich ; für
Krankenzimmer eine Wohlthatf. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à
Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (M146Z)
1610] Apotheker Wiehert, Bheinfelden.

Ausgelassenes [1633

Koch- und Bratfett
Extra Qualität à Fr. 1. 80
Prima „ à Fr. 1. 60

per Kilo netto, bei mindestens 12 x/a Kilo
franko in Eilfracht. Verpackung frei.

In Kübelchen von 4 Kilo netto franco
per Post zu Fr. 8. — und Fr. 7. —
J. Fiiisler im Meiershof, Zürich.

Patent-Steinbaukasten
mit wirklichen, aus künstlicher Steinmasse
bereiteten Bausteinen in 3 Farben (Backstein-,

Sandstein- und Schieferfarbe) und
zahlreichen Vorlagen in verschiedenen Grössen

von Fr. 2. 50 bis Fr. 25 per Stück ;
anregendes und äusserst dauerhaftes
Beschäftigungsmittel für Kinder. [1763

Mosaïkspiele
mit wirklichen Steinen in sechs Farben
empfiehlt
Franz Carl Weber, Zürich,

Spielwaarenhandlung,
48 Mittlere Bahnhofstrasse 48.

Unübertreffliches

Mittel gegen Gliedsucht
und äussere Verkältung.

Dieses durch vieljährige Erfahrung
sehr gesuchte und beliebte Hausmittel
ist bis heute das Einzige, welches leichte
Uehel sofort, hartnäckige, lange
angestandene bei Gehrauch von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 Tagen
heilt. Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50, einer Doppel-Dosis
Fr. 3. — Viele Tausend ächte Zeugnisse

von Geheilten aus verschiedenen
Ländern ist im Falle vorzuweisen der
Verfertiger und Versender [1591

Balth. Amstalden in Samen
(Obwalden).

Zeugniss. Unterzeichneter bezeugt
hiemit, dass das Gliedsuchtmittel von
Hrn. Balth. Amstalden in Sarnen ein
äusserst wohlthätig wirkendes Gemisch
von ausschliesslichen offiziellen, d. h. in
den Apotheken gebräuchlichen und
vorgeschriebenen, heilsamen Essenzen ist.

Luzern, im September 1883.

^ O. Snidter, Apotheker.

Schönheitsmilch.
Entfernt alle Unreinlichkeiten, glättetdie Falten und erzeugt eine blendend

weisse Haut. Der schöne Teint verjüngtdas Aussehen um viele Jahre. Versandt
à Flasche gut verpackt M. 1. 65 gegenNachnahme. — Wiederverkäufer gesucht.Fl« Liebhavdt, Berlin.

Fruchtstrasse 21. [1766

Kein
Mann

ohne "Walle!
Graft eingef(f)Dffcne ®erdjinc getnsoïme ftuatl, con 12 3D?arf an. guititoaa."»vturi- Mil 12 Warf an. fjinUHabcr-

IfttO&Bewelfve non 35 SRatf an. qjrei§=

©arant'e
für jefce Sûîaffe ücHe

«Eft?,ffiaffen-Çabr».Sjerlttt w. ftvictricfjftr. 159»

tsO

td

Gestickte Vorhangstoffe,
Bandes & Entredeux

liefert hilligst [1620
Eduard Lutz in St. Gallen.

Master sende franco zur Einsicht.

Harzer Kanarienvögel,
ausgezeichnete Sänger
(Roller und Flöter), per
Stück zu Fr. 8 und Fr. 10
und unter Garantie gesunder

Ankunft, empfiehlt zu gefl. Abnahme
G-. HüHimann, Goliathgasse 27

St. Gallen.

,M wà Mix dâdM äi^iTW I»â, velede in Sie Sà âer krM»eIl xelWW."

gelb unä grün, per '/« Kilo à 75, 85, 95,
195 Dts., in den ksinern Sorten dis

?r, S0,
vorxügliebs ^.usivabl, empüeblt in Dost-
packet à 4^ Kilo kranke gegen Wertb-
naebuabme ^làger, ?ÜI-ivtl,
1788) 19 Kuttslgasss-Labnbokstrasse.

vr. Ui«I'8ä« 8ckj»Ii«ii
(Ds1às.iSssS)

sind vvisàsi- in v^r^ü^Iioliei- (Qualität
klagen in àsr

Viàti8kliell Xnrav^alt LZIàii.

àliêmie nstionsle, ggàie, manu-
iaotui'ièi'ô et commeroisle Mi

1882 ?^.RIL 1882
1883 2Ì7RI0H 1833

à vin HàiiMittel
aller Levölkerungsklasseu bei Ln8ten,
Kenâlui8ten, Lungenkaà rà n .Heiser¬
keit, sorvie 1>ei Lvgbrimtigkeit und âbn-
lieben Lrustdeseàeràen baben 8ieli
ivâbrend ibrem 25)âbrigen Lesteken

Dp. 1. Holi!'8 k'ektopinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sinâ
von in- unä auslänäiseben Neäixinalbs-
boräen konxes^ionirt und selbst von an-
gssebensteii ^erxtsn vielkaeb empkobìsn.
Diese Dâkeleben mit sebr angenebmeni
Desebmaek sind in Lcliaciitelii xn 75 und
119 Dp. äokt xu baben äurcli die ^.py»
tàeken Lan8mnnn, 5ekobinger, 8teiv,

artenweil er in 5t. Dullen; Imbeek in
tlerisan; Staib jn Drogen; kolken»
nnnsler in korselinek; Liinâerdank in
Laga^; kelblinA W knppersvfil: Nartv
in ^arn8; Leu88, deiner, Seliöneeker
ni lnir; 5ekilt un à Dr. Seliröäer in
Krnnenkelà; Masapotlieke in 8àLk-
kinisen; Camper unä Lörler in Winter-
tknr; Liàenken? â- Stürmer, Läriin,
kiîpker, kottlied karater, koolier,
Striokler in Xüriek; krnnner, Logg,
Banner in Lern; kolâene ^potdekv in
Lasel. Weitere Dépôts sind in den Dokal-
blättern annoneirt. (1472

^àeiAs àr Kranes.
Kin 7^^ 7^àn, ivelcbe kür längere oder

4nksi'ebf 7!? ^"ìer beständiger ârxtlieberà siebt xu stellen ivüusobeu, knäen imLeimn xsl ebenen Dause gines prakt. àrxtesà nalniie. Zugleieli ist Delsgsnbeit ge-listen xum Debrauebe sobvskslbaltisov?ààlà. Doàsn. DamMà
Nassags unä làlalàsu, nebst allkälli^
gor sleLtro-tberuxeutisober LàvàlrwZ.

käbere L.uskuukt vermittelt äie kxps-
äition äer „Sebiveixsr krauen-Zeitung^.

< SUISS ei>.

Lpêeialits äs Oliooolat à la Noisette.

reiner, lösDotier

Q ^ -à- O
ksinstsr Qualität. Lsrsituug „ÄUgsnbliolrliok". Din Dkunä ^enü^snä kür 199 Dasssn.

?3.brî^aàii VL.D Ä 20015
979^1 (N à 349/3 L) in >Vvv«p, «toNauÄ.

dadkil ill äßll Möistsil kklliM Vôàtk88kll-, LoloàlvaaiM- Illlä vroZuöll-LkUlälllilZöii.

Vîv vii»»îAv 5lI»«v«IaÄS i»a«I» 8iieiIiani8«I»«r îâ- Sssiûuâst vrsniZ 2nelksr unà viel vaeao-delialt. SsZàâst âU d?s.c?s.Ox>ri1rrsr_ 1S4Z

á áîàîKî

â
°^° SsZrôvâst

K
IS4S (ÜÄ.QÄOMIVSI'

läglieke«' Veksgnljt nseii sllen Welàilen.

á
â
âûsZràllàsì

1S4S V/

l1462

vie eonànàte Nilek
àer L^riss Alilk <Zolnz»àQz^ Lrossau,
^anö rein, oline ir^enä weleken 2msà,
ist naob Aemaoliten Drkabrun^en unà àt-
lieben Dutaobten äas ?uträAliebsts unä
leicbt veräauliebste Dabrun^smittel kür
Xinàsr, kranke unä Denssenàs. Dieselbe
ist kür selnvaebe Ua^en, besonäsrs aber
kür kinäer vmitans besser als krisolie Nileb,
ivsil äurel, äas Dinsieäen unä Drbitvun^
auk einen sebr lmben Draä alle seliäälieben
keime ^erniebtet veräen. (0V1M) ^17l2

Das Depot kür 8t. (lallen beönäet sieb
bei Derren SrevsAlter! im krabenliok.

Ik. Zetikkrei-
ILnrneeUiok' — liln-lterZasss 3

— 8î. VêlllLu.
Iî.6Ì(Zll1l3,1bÌKSbSS

in kertiAen ^1637

Rerreu-ánsÛKsv,
0ovürraaväeii - H.u2ÜKev,

Xug.1)SU - H.Q2ÄAeu.
L6lbLtks.brika.tion

LànitlìvliEi' àÂ^sn-ôÂràôro^s
kür 2 bis 15 äalire.

Nassaukträxe raseb unä billigst.
^usivablsenäunAen kraneo.

lliilltrà ^îìi»tiiIiâiaIl!iiiA
in ?raueiìkelà

empLeblt ilirs von äen ^uverlässiAsten
Tüebtern be^o^enen L-SMÜSS-, ?s1à> unä
Niunsn-Lamsn. Dreisverxeiebnisse gratis
unä kraneo. ^1734

llllMIiM kàtià,
ivelebs äem kinAor?eiA äer Dro-
sebüre (1775
,M»ASn-0ariQkg.ts.rrIi"

kolkten, varä noeb Dülke unä
vollslänäisse Heilung von äem
trostlosesten aller Debel, äem
VsràÂNtmgsIsiàsn.

Drospekte unä Lrosebüre sinä
AöAen kinsenäunA von 39 Dp.
?u belieben von
l. k p. 8opp's Poliklinik

in Usiàs (Dolstein). I
i,

8t. koonkätcktk. 18s, Ilislgàn.
Rlävaux unä Vttraxes droâes auk
Älousseline (mit unä oline Dulle-Doräurs),
auk Dulle unä Duipure (mit unä obne
Application). Nüster stsben ?u Diensten
unä ist man ersuelit, beim Verlangen von
solebsn Dreite unä Dän^e ansu^eben. —
3eîokbsltiges ksger von Lsnâvs unä
LutreSvux droâès. ^1449

llsoa li^uià xark.
KIÜ88ixor, Waläänkt ontkaltonclor

5ankr8tokkl äeäem, äem stets krisebs
Dukt Deäürkniss, uneutbelirlieli; kür
Krankenzimmer eine Woliltbak. Dieses neueste
auk eleetroebemisebem WsAk äarAestellte
Dräparat, von är?tliebsn Autoritäten sm-
pkoblen, ist ?u belieben per klaeon à
kr. 1. 59, nebst Zerstäuber, von (MM)
1619) ^potbeksr IViokert, Dbsinkslàsn.

à8KSla.ss6H6s (1633

Hoà- unà!3r2.ì5ôii
kxtra Qualität à kr. 1. 89
Drinia ^ à kr. 1. 69

per Kilo netto, bei mindestens 12 ^/z Kilo
kranko in kilkraebt. VerpaekuiiA krei.

In kübsieben von 4 Kilo netto kraneo
per Dost xu kr. 2. — unä kr. 7. —

Ikiilàr iiQ Noisrskol, ^üried.

?ätsnt-Ltsinbankästsn
mit värklieben, aus Küustliebsr8teinmasss
bereiteten Dausteinen in 3 karben (Daek-
stein-, 8anästsin- unä Lebiekerkarbe) unä
^ablreieben Vorlagen in versebieäenenDrös-
sen von kr. 2. 59 bis kr. 25 per 8tüek; an-
rsASnäes unä äusserst äauerbaktes Desebäk-
tiAunAsmittel kür kinder. (1763

!Vlo8a'l'i<8pieIe
mit ivirkliebsn Steinen in ssebs karben
empkslilt
?rs.»2 0arl I^el)er, 2ür1od,

Lxislvaarsnlianàng,
42 Nittlere Lalinbokstrasse 42.

IlwüdertrvkSiodes

MklßöKllAiöjmdt
uncl au88ei'e Vepkältung.

Dieses äureli viel)äliriA6 krkabrun^
sebr Aesuebts unä beliebte Dausmittsl
ist bis beute äas kiiiöiKs, ivslebes leiebts
Debel sokort, bartnäeki^e, lan»e anAe-
stanäene bei Dsbraueb von mindestens
einer Doxpel-Dosis innert 4—8 kaKen
lieilt. Drsis einer Dosis mit Debrauelis-
aniveisunK kr. 1. 50, einer Doxpel-Dosis
kr. 3. — Viele Dausenä äebts Zeugnisse

von (lebeilten aus vsrsebieäenen
Dänäern ist im kalle vor^uiveisen äer
Verkertigsr unä Versender (1591

Laltk. ^kinstalâon in L^rnei»
(Dbvvaläen).

Dntsr^eiebnstsr bezeugt
biemit, dass äas Dlieäsuebtmittel von
Hrn. Daltb. ^.mstaläen in Sarnsn ein
äusserst ivobltbätig ivirkenäes (lemiseb
von ausseblissslieben okàiellen, ä. b. in
äsn ^potbeksn gebräueblieben unä vor-
gesebriebenen, beilsamen kssen^en ist.

Dükern, im September 1883.

^ L, Sniäter, ^potbeker.

8vkönlieit8milo>i.
kntkernt alle Dnreinliebkeiten. glättetdie kalten unä erzeugt eins blsnäenä

iveisse Daut. Der seböne Deint verjüngtdas Vusssben um viele äabre. Versandt
à klasclis gut verpackt N. 1. 65 gegenkaebnabins. — Wieäerverkäuker gesuedt.

-àl» ^1^1 >1 ><ì^ <1 à ^ lin.
kruebtstrasss 21. (1766

Exakt eingeschossene T-schins ganzohne Knall, von 12 Mark an, àtidogg-revolver von 12 Mark an. Hinterlader-
Jagdgewehre von 35 Mark an. Preis-

Garantie
leiste sür jede Waffe volle

äk«Ä Waffen-Fabrik^Berlin 1^1. Fricdrichftr. 15S.

es

w

llestià V«rIiMWt«à,
Landes â kntreäenx

liekert billigst (1620
Làarà I.à in Lt. Salien.

Nüster sende kraneo 2ur kinsiebt.

Hurssr KZ.narisiivöAs1,
ünsgs^oiellnets Länger
(Doller unä Klotsr), per
Ltüek ?u kr. 8 unä kr. 10
unä unter Garantie gssun-äer àkunkt, smpüeblt xu geil, àiabms^ Doliatbgasss 27

Lt. L-allsil.



„Den testen Erfolg baten diejenigen Inserate, welcbe in die Hand 1er Franenwelt gelangen."

Töchter-Pensionat Wahlen, Payerne (Wandt).

1771] Dieses Frühjahr können wieder einige Töchter aufgenommen
werden. (H 360 T)

2/

51

(O30S0L) Lausanne - Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aus Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans
les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

m'
Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt und Druckerei

Gerbergasse 57 — Basel — Greifengasse 10.

Empfehle auf bevorstehende Saison mein Etablissement für:
Chemisch Reinigen und Ausrüsten von Damen- und Herrenkleidern in

bester Ausführung; ferner Reinigen von Teppichen, Shawls u. s. w.,
überhaupt aller difficilen Effekten, welche in einer gewöhnlichen
Wäscherei nicht ausführbar sind.

Spezielle Einrichtung für Waschen, Creme-Färhen und Appretiren von
Tüllvorhängen und Gardinen.

Bettdecken werden gereinigt und gebleicht, so dass dieselben von ihrer
Weichheit und Wärme nichts verlieren; stark vergilbte und verwaschene

Decken werden in hochroth umgefärbt und mit schwarzen
Streifen versehen.

Federn werden gewaschen oder gefärbt und gekräuselt.
Reinigung von Ball- und Carnevals-Costümen, Ballschuhen und -Hand-

schnhen in kürzester Zeit.
Färberei für Damenstofife und Effekten in den modernsten Farben.

Kleider, welche nach dem Färben nicht verändert werden, werden
unzertrennt gefärbt und zum sofortigen Gebrauche ausgerüstet.

Ressortfärberei für seidene Kleider, Poppeline, Sammt, Bänder u. s. w.
nach neuestem System.

Färberei von Handschuhen und Ledersachen (Reithosen).
Plüsch-Färberei und -Presserei in modernen Farben und Mustern.

Durch Vergrösserung meines Geschäftes hin ich in der Lage, jeden
Auftrag schnelistens und gut in Ausführung zu bringen.

Bei grösseren Aufträgen entsprechende Preisermässigung.
Sendungen bitte zu adressiren: C. A. Geipel, Gerbergasse, Basel-
Prospekte gratis und franko. [1687

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich

J. H. Fiertzj Med. Dr., Seefeldstrasse 87, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löbliche Publikum von dem verderblichen
Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.

Immerhin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der
Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um
nun diesen Bestrebungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu

obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald
nach der Geburt eines Kindes an mich zu wenden, damit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts bei mir zu haben ist. [1640

Q (jOlfleiie Medaillci lui1
Etoenflplojig Q

JJ XtlBBlG JL
mkW FLEISCH-EXTRA11

aus FBÄYBENTOS (SüdAmerika)
-fr3-0.ee

UiirapplitmNNJEDER T0PF grtCu&i
Li III ticUli DIEUNTERSCHRIFT 0 *4

IN BLAUER FARBE TRÄBT.

1668] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

a
(*T>

U

Protestantische Töchter-Erziehungs-Anstalt

^

Hilf# Uta» (Schweiz).
1769] Unterricht in den Realfächern, hauptsächlich auch in
der französischen, italienischen und englischen Sprache,
Musik und Handarbeiten. Pensionspreis massig. Familienleben.

Prospekte mit Referenzen jederzeit zu Diensten.
NB. Diejenigen Zöglinge, welche sich hauptsächlich für's

Häusliche ausbilden wollen, können gegen Ende der
Pensionszeit einen Glätte- und Zuschneide-Kurs nehmen.

Die Direktion der Anstalt: J. Visi.

&
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§
&

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTES

DEFINITIVE

Eröffnung
Der Neuerbauten Magazine

Der illustrite General-Catalog ent-
hœlt mehr als 400 neue Modehupfer
und die Aufzcehlung SiEMMTLIGHER
ARTIKEL für die

Sommer-Saison
Die Zusendung desselben erfolgt gratis

und franco auf frankirle Anfrage per
Brief oder Postcarte an

JULES JALUZ0T & Cie

Paris
Muster aller Stoffe der grossartigen

Assortimente des PRINTEMPS franco.
Correspondenz in allen

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorrätbig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt- vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M ww Mix dZdM iiMillNi I»â, miede in die gdiil ikk kmemeii MMM."

loektek-pensioiist Wsklsn, Bairns (MM).
1771^ Disses Drüb^abr können wieder einige Döebter aufgenommen
werden. 369

L/

(030301.) D3.US3.NI16 - Ouolizr.
1560) Naàame VauâÎQ-vàsvs.Iier aux ^orâils sous I.s.uss.llns royoit
àans son pensionnat des )eunes demoiselles gui désirent so perkeotionnsr àans
los langues modernes. ?rix llioàeres st reksrsllvss âv xrvillàsr orârs.

XleiàUbôw, àià MàM Mil vràrei
(r6lI)6IZ3SZ6 57 — VÄ8SR — Lp6Ìf6BZ3S36 10.

Bmpfeble auk bevorstebsnàe Laison mein Btablisssmsnt kür:
(Zbsmisob Rsinigsn unà àsrûstsn von vamen- unà llerrenkleiàsrn in

bester àstubrung; ferner Reinigen von Veppieken, Làawls u. s. w.,
überbaupt aller àiftieilsn Bffektsn, welobe in einer gewöbnlieben
IVäseberei niebt ausfübrbar sind.

LxsiZiells Rinriobtung kür 'Wassbsn, Vrems-^ärbsn unà ^.xprstiren von
/küllvorkäogen unà (laràvn.

lkîettàeeken werden gereinigt unà gsbloiebt, so àass àieselbsn von ibrsr
IVeiebbeit unà IVärme niobts verlieren; starb vergilbte unci verwa-
sebene Deeken werden in boobrotb umgefärbt unà mit sobwar?en
Ltreikon vorseben.

Ledern werden gswaseben oàer gefärbt unà gekräuselt.
Reinigung von Lall- unà Varnevals-Ovstümen, Lallsebnben unà -Blanà-

seknden in kürzester ?eit.
Lärbersi für vamenstelke unà Lilkekten in àen moàernsten warben.

Kleider, wslebo naob àem Bärben niebt verânàert werden, worden
unxertrennt gefärbt unà ?um sofortigen 0ebrauebe ausgerüstet.

Ressortfärbsrsi für seidene Kleider, Loppeline, Lammt, Länder u. s. w.
naob neuestem Festem.

Lärbsrei von Landseknken unà Ledersaeken (Beitbossn).
Liüsvk-Lardervi unà -Lresserei in moàernen warben unà Nüstern.

Dnreb Vergrösserung meines 0esebäftes bin ieb in àsr Bags, )edon
Auftrag sobnellstens unà gut in àsfûbrung ?u dringen.

Lei grösseren Aufträgen entspreobendo Breisormässignng.
Lendungen bitte ^u aàressiren: <?. 4K. krvipsl, (lsrbsrgasse, Lassl.
Brospekts gratis unà franko. (1687

0oN3Ultati0I16I1
üdöl' natukgkàLS ^näkirung äer WöoilNkl'ilmen 6i'tli6ilì tligliob

n. Nod. Dr., 366f6ldstra886 37, 2üriob.
Bs sinà bàlà 30 labre, àass ieb mieb bsmübe, àureb Lebrilt unà IVort meine

geebrten Herren Bollegen sowobl aïs àas lobliebe Bublikum von àem veràerblieben
Lungern àer lVöebverinnsn abzubringen, aber lsiàer obns àen gowünsebten Brfolg.

Immerbin sinà viele Lamilien, àie gerne eine naturgemâsss Brnâkrung àsr
Noebnerinnen sinkübren würden; es feklt ibnen aber àas rsebte Vsrstânàviss. Lm
nun àiesen Bestrebungen so viel möglieb entgegenzukommen, babe ieb mieb xu

obigen Oonsultationen entseblossen unà srsuebs àie betretenden Bamilisn, sieb balà
naeb àer 0sburt eines Kindes an mieb ?u wenden, àamit keine Aeit verloren gebt.

?!ug1sieb babe eine Speisekarte kür ^öeknerinnen litbograpbiren lassen, àie
à 50 0ts bei mir ^u baben ist. (1640

klLLlv
äs(«ûààerik»)--»s-S-c: < >

u IU llllbtll -5
Sl.»Uck k^kîkk rà

1668) làebig's l^leiseb-Lxtraet àient xur sofortigen Herstellung einer vor-
trefflieben Xral'tsupps, sowie ?ur Verbesserung unà ^Vürxe aller Suppen,
Laueen, Kemüse unà làeisebspeisen unà bietet, riebtig angewandt, das
Mittel ?u grosser Lrsparniss im Lausbalte. Vor^ügliebes Ltärkungsmittel
für Lebwaebe und kranke.
HQAros-1-s.Avr bei àeir Oorrespondenten der Olesellsebaft für die Sebwei? :

Herren ^Vsdsr à lklâàAvr Herrn I-sonlb. Ssrnoulli
in Anrieb und Lt. (lallen. in Basel.

öu dàil bkl seil ^ö886rkü6l)IolliktI-ü.L88Vülti'eiidälläIöi'll, vroMà, àpitdklierii etc.

'à>

N
K

kr«t»dà«ti8die I»à>tn'-Ilrîid»i»Z8-1lld»It
HGKLK Gk«x (8àà).

1769^ Ilntsrrielit in den Beslfâoliern, lianptsâàlieli aueli in
der fransösiselieN) italisniselisn und snA'liselisn 3prav)is,
IVIusik und Olancîarbeîten. Bsnsionsprsis massig'. Familien-
leben. Brosxekts mit L-ekeren^sn )sdsr2iEÌt s:u Diensten.

UD. Dis)snig'sn ^ög'Iings, xvelebe sieb bauptsäeblieb iür's
Däusliobs ausbilden -wollen^ bönnen gs^sn Dnds der Den-
sionsAsit einen l-ilätte- und ^usobneids-kurs nslunsn.

S

S

kriulkM

lLroktliung
Ssr /Vsgsr^gi/ts/? âga///?s
De/'illustrits (^susral-datZ-loK

»/e/ê e K/5 -400 ueire ìb5o<46/in/?/67'

///s
^.RI'IL.^D. M/' cêis

Lonirnsu-Luisoii
D/6 t/6556/S6^ gratis

unà franoo «K/' à/znAe ^6/°
De/e/' 0d67' D65/0K/-^6 K?t

1UU8 I»tu:oi à v'°
eì r-i às

-1/K5/66 K//6/' S^/s6 t/6?" A7-055K/'DA6^

N5567'DM6K/6 ck65 DD/IV7"Dà4DK />'KK6S.

vorresponâsrm M »Ilsri Spr^oNvn.

Lin kür

Dniversul-
VW k. fiet? L 8okn

ist das bests und bil-
In )edem Rerd und D5sn
Arbeit in Lluxler mit
nunA. kein Anbrennen

praltti8e!«)8

Xoob-^oxk
in Wattwyl
liAsto àebenAerâtb.
verwendbar. — 3aubers
durebaus reiner Verein-
der Kreisen mö^Deli.

Das Ausströmen des Aromas verliindert. Dam^pkversobluss ebne )ede
Dekabr. Drosse ^eit- und Ràsrsxarniss ^arantirt.

VorrätbiA in versebiedenen Drösssn. Dreis-Dourant und Drosxàt gratis.

Der stete tlsbraueb àes llrnversal-koebtopkes ?um Baoken, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angefübrts
guten Ligsnsebaktsn gerne. Ds ist dieses ausge^eiebnets Fabrikat niebt mit gs-
wöbnlieben Bratpfannen su verweobseln. Tlur Vorzeigung von Uusterstüeken sind
wir gerne bereit. Djg lìsààou âsr „Zobwsissr?rausn-2öitrms"
486) im ^Banàbaus" in Bieudorf-Lt. (lallen.

vruek der A. kälin'sebsn Buebdruekerei in Lt. (lallen.
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